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Zum Entwurf einer neuen
badischen Verfassung.

(Von Stadtrat Dr . D i e tz > Karlsruhe.)
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Ob die Zusammensetzung der Volksvertre
stung nach dem hier vorgeichlagenen automatischen
System oder nach einem anderen Proportionalwahlsystem er

: olgt, bleibt sich im Endergebnis in der Hauptsache gleich.
Für die Dauer der Gesetzgebungsperiode

(Landtagsperiode ) schreibt das E. P . in I Ws. 3 die Frist von
2 Jahren vor . Die bisherige badische Verfassung hatte nach
ß 37 eine 4jährige Landtagsperiode , der Reichstag nach Art. 24
der R-V . ursprünglich eine 3jährige, seit 1888 eine 5jährige
Legislaturperiode" . Die Erfahrungen der letzten Jahre
hüben gezeigt, daß 2 Jahre schon eine reichlich lange Frist für
das Abgeordnetenmandat sind und daß es sich nicht empfiehlt,

^ diese Frist zu überschreiten. Die Eigenschaft als Abgeordneter
erlischt hiernach, wenn seit dem Tag der periodischen Neuwahl
3 Jahre umflossen sind. Die periodische Neuwahl hat gleich¬
zeitig für sämtliche Abgeordnete stattzufinden . Die „Partiah
erneuerung"

, wie sie die badsiche Verfassung vor der letzten
■Revision noch kannte, und welche „zu rasche" Veränderungen

der Zusammensetzung des Landtags verhüten sollte, war
on bei der letzten Versassüngsrevision als überlebt erkannt

vnd abgeschafft worden.
Die zweijährige Landtagsperiode zerfällt ihrerseits m zwei

„Sitzungsperioden " („Sessionen " ) von je einjährigerHauen In jeder Sitzungsperiode ist über das Budget („Fi
nanzgesetz") Beschluß zu fassen , wie es der Vorschrift der jähv
lichen Steuerbewilligung in E. P . II. Abs . 4 entspricht und
euch schon in § 79 der bisherigen Verfassung vorgeschrieben
war .

Hand in Hand damit geht die weit«« Bestimmung , daß
ftmch jedes Jahr eine Versammlung des Landtags stattfin.
den muß , während nach § 64 B .V . bisher nur alle 2 Jahreeine Ständeversammlunjg stattfinden mußte.

.. Daß auf die Mitgliedschaft im Landtag durch schriftliche Er
klärung Verzicht geleistet werden kann, und daß der an die
Stelle des Verzichtenden eintretende Ersatzmann nur für die
restliche Amtsdauer des Ausgeschiedenen tätig sein kann , sowie
daß die aus dem Landtag ausgeschiedenen Mitglieder wieder
Wählbar sind, sofern im Zeitpunkt der Neuwahl di« gesetzlichen
Voraussetzungen der Wählbarkeit vorliegen, entspricht den schon
bisher geltenden Rechtsanschauungen und Gesetzesbestim -

- sumsen .
[ Im übrigen empfiehlt es sich , die Vorschriften über die' '
.Ausübung des Wahlrechts, insbesondere über die Wahlkreise,
tvie schon bisher durch besonderes „Wahlgesetz" zu regeln , da
diese Einzelbestimmungen nicht wichtig renug sind , um in der
Verfassung ausgenommen zu werden und außerdem sehr viel¬
fach im Laufe der Jahre erst der Ausprobierung und mancher
hiernach sich als notwendig hervusstellenden Abänderung unter¬
liegen.

Das gleiche gilt für die Regelung der den gewählten Ver¬
tretern zu gewährenden Entschädigung , wie sie durch
E . P . I. Abs . 6 vocgeschrieben ist, durch ein besonderes Gesetz
(„Diäten ge setz") . Es genügt, wenn in . der Verfassung' r A n s p r u ch der Volksvertreter auf Gewährung der Ent-"

idigung als solcher festgestellt wird und mit dem früheren ,
insbesondere in Art. 32 der R . V . ausgestellten Prinzip , daß
die Abgeordneten als solche keine Vergütung beziehen dürften ,
endgiltig gebrochen wird . Tie Festsetzung der Art und Höhe
der zu gewährenden Entschädigung ist nach Zeft Md Umstän¬
den einer Wandlung unterworfen und daher zur Aufnahme
in die für die Tauer bestimmte Verfassung nicht geeignet.

Für die ungestörte Durchführung der Arbeiten der Volks-
»ertretung sind eine Reihe von weiteren Vorschriften über die
sogenannten „kollegialen" Rechte des Landtag Md die ihm und
seinen Mitgliedern zu gewährenden Schutzrechte (Privilegien) ,
ober die Zuständigkeit der Volksvertretung und die Art und
»Leise ihrer Beschlußfassung, insbesondere bei der Feststellung
«on Gesetzen und Steuern erforderlich. Bevor hier auf diese
kinzelbestimmungen eingegangen werden kanni erscheint es
Notwendig, einerseits das Verhältnis der Volksvertretung zu«r Volksgesamtheit, insbesondere zu den von der Volksgesamt-Mt beanspruchten Rechten des Volksvorschlagsrechts
(V o l ks i n i ti a t i v e) und Volksabstimmung
Tolksreferendum ) , andererseits zu dem mit der
Handhabung der laufenden Negierungsgeschäfte zu - betrauen -
kn Organ — dem S t a a t s m i n i st « r i u m — und dessen
Berufung und Zusammensetzung einer näheren Erörterung zu
unterziehen . Dies soll daher zunächst geschehen.

Eine Kundgebung ttn die
Volker der gonzeu TDeiL
Karlsruhe , 7 . Dez. (Heimatfunkenstation.) Der

Bund neues Vaterland hat an die Regierungen
und die Völker der ganzen Welt folgende Kund¬
gebung gerichtet:

Die Errungenschaften der deutschen Revolution lassen sich
gegen kontrarevolutwnäre Bestrebungen mir sichern , wenn die
Ernährung des ganzen Volkes gesichert wird.
Der Bund neues Vaterland hat sich durch genaue Einsicht in
den Stand der Ernährungssragen davon überzeugt, daß das
deutsche Voll vom allen Regime hierüber genau so betrogen
worden ist, wie über die Kriegsursachrn . Da die Re¬
gierungen der Entente wiederholt erklärt haben, daß sic
den Krieg nicht gegen das deutsche Voll , sondern gegen besten
Regierung führe , sprechen wir die Erwartung aus, daß
sie die Leiden unseres Volkes nicht durch Maßnahmen erhöhen,die sie von ihrem Standpunkt glauben, als Sicherungen vor¬
nehmen zu müsien , die aber überflüssig geworden sind,da sich das deutsche Voll ein für alle mal von seiner gewaltigen
Autokratie befreit hat. Die Well kann davon überzeugt sein ,
daß die Fortführung der Revolution zur Schaffung konsolidier¬
ter Verhältnisse nur mörlich ist, wenn die geringen inländischenVorräte durch sofortige Zufuhren des Auslan¬
des in genügender Weise ergänzt werden .

Bund neues Vaterland .
Die rheinisch-weftfä ' ische Zentrums -

Republik.
WTB. Köln, 7. Dez . Eine vom Arbeiterrat Köln ein-

berufene Versammlung erhob schärfsten Protest
gegen den Plan bürgerlicher und klerikal-kapitalistischer
Kreise , die rheinisch - westfälische Republik aus¬
zurufen . In diesem Bestreben , unter dem Schutze der Okku¬
pationsmächte die westdeutschen Provinzen in Gefahr der
Loslösung vom Reiche zu bringen, ganz gleich in welcher Formdies geschieht, erblickt die Versammlung einen Verrat cy!
der deutschen Volkseinheit. Tie Versammluna ist der Ansicht ,
daß die großkapitalistischen Kreise einen selbständiaen rher
nisch - westfälischen Staat nur erstreben , um sich vor der
drohenden Sozialisierung der Produktions
mittel zn schützen . Die klerikal-feudalen Kreise verfolgen
kirchenpolitische Interessen und fallen dem deutschen Volk in
s ch w e r st e r Not in den Rücken . Die Versammelten
erklären, daß nur der großdeutsche demokratisch-sozialistische
Einheitsstaat auf der Grundlage des deutschen Sprachgebiet?
einschließlich Deutsch-Oesterreichs Gewähr dafür biete , daß
das deutsche Volk in seiner kulturellen und wirtschaftlichen
Entwicklung zur höchsten Stufe emporgehoben werden kann .
Jeder Separatismus und Parttkularismus wird entschieden
abgelehnt. Die Versammelten geloben, mit allen ihnen zu
Gebote stehenden M' tteln die volksfeindlichen Loslösungsbe
strebungen zu bekämpfen .

WTB . Köln , 8. Dez. Der „Köln . Generalanzeiger"
meldet aus Mühlheim a. d. R . : Wegen .Landesverrats,begangen durch den Versuch, die Entente zu

' einer B'
eset-

zung des Industriegebietes zu bestimmen, wurden in der.
vergangenen Nacht nach stundenlangem Verhör vom Arbei¬
ter - und Soldatenrat Mühlheim die Großindustriellen August
Thyssen . Fritz Thyssen jr. und Edmund Stinnes ,
sowie die Direktoren Herrle , Becker , Wirtz , Kom
merzienrat Küchen und Bcrgaffeffor Stenz verhaf
t e t. Tie Fcstgenommenen wurden nach M ü n st e r gebracht
und werden von dort nach Berlin geschafft , wo sie sich der
antworten sollen.

WTB. Mühlheim a . ä . R ., 8. Dez . Die Firma
Thyssen u. Co . protestiert in einem Telegramm an den
Reichskanzler E b e r t aegen die Verhaftung der Herren
August Thyssen und Fritz Thyssen , sowie der Direktoren
der Firma Dr . Roser . Tr . Herrle und Becker , die
unter der Anschuldigung erfolgt war, am Donnerstag , den

Dezember , einer Versammlung in Dortmund beigewohnt
zu haben , in der darüber beraten worden sei, die Entente
zur Besetzung des Industriegebietes herbeizurufen . Dem¬
gegenüber erklärt die Firma Thyssen , daß sich an dem be-
lleffenden Tage keiner der Herren in Dortmund befand. '

WTB . Köln , 6 . Dez . Die in weiten Kreisen der hiesigen
Bevölkerung einietzenden Bewegung für die Lostrennung der
Rheinlande von Preußen hat die Kölner Kundgebung mit Freu¬
den begrüßt . Es wurde folgendes Telegramm an JustizratTrimborn in Köln gesandt:

Die Führer der Bewegung für einen fteien Rheinstaat im
Trierischen Lande begrüßen begeistert die Kölner Kundgebung.

ie werden wie seit Monaten an dem erstrebten Ziele Weiter¬
arbeiten Hand in Hand mit Köln.

Vom besetzten Gebiet .
Köln . 7 . Dez . (W . B .) Heute nachmittag kamen hier

4500 Mann englischer Infanterie in den Vorort-m
an und bezogen Privatquartiere. Die zur Verfügung

'
gest :ll-l4tn öffentlichen Gebäude wurden nicht benutzt .

Der Lentrumstrick .
* Karlsruhe , 8 . Dez.

Verfolgt man in täglichem Studium die politischen Aus¬
führungen der Zentrumsblätter, hört man den Reden der
Zentrumsagitatoren in ihren Versammlungen zu, so könnte
man den Eindruck gewinnen, daß die katholische Kirche und
ihre Zugehörigen gegenwärtig die kritischsten Stundm ihrer
Geschichte durchleben. Und alle Gefahr soll auf einmal von
der Partei kommen, auf die das Zentrum in der Verteidigung
religiöser Freiheiten von jeher als Bundesgenossin zählen
konnte : von der Sozialdemokratie . Was ist denn
eigentlich für . ein Novum eingetreten , das die Zentrumspartci
so in Harnisch gegen die Sozialdemokratie bringt? Unsere
Grundsätze und unser Verhalten gegenüber den Kirchen , Re¬
ligionen und der religiösen Betätigung von Gläubigen aller
Konfessionen sind die alten geblieben . Wir stehen fest auf
dem Boden der Toleranz mit dem prachtvoll die Neutralität be¬
kundenden Motto: Religion ist Privatsache . In
unserer Partei haben wir Gläubige und Atheisten, haben wir
Angehörige aller Konfessionen. Wir fragen sie weder nach
ihrer Konfession noch nach der besonderen Art ihrer Weltan¬
schauung , d . h . wir machen die Zugchörigkcit zu einem be¬
stimmten Kirchenbekenntnis oder zu einer bestimmten Welt¬
anschauung nicht zur Bedingung des Eintritts in unsere
Partei. Hört man privatim herum , wie so über diese
Probleme gedacht wird, nimmt man Einblick in die religösen
Abhandlung der Partei-Zeitschristen und Zeitungen , so kann
man auch innerhalb der Sozialdemokratie die charakteristische
Wandlung ddr letzten Generation vom vorherrschenden Atheis¬
mus zu einer religiösen Weltanschauung konstatieren. In
einem einleitenden Artikel über „Kirche und Staat " Nr . 271
haben wir die Haltung der Sozialdemokratie zur Religion und
Kirche erörtert. Unser« Ausführungen bewegten sich unter ent¬
schiedener Absage an den mechanisti' chen Atheismus im Gleise
des sogenannten teleologischen Gottesbeweises, d. h . einer Be¬
trachtung, die aus der zweckmäßigen Gestaltung des Weltge¬
bäudes den Schluß aus eine geistig-schöpferische Kraft als Ur¬
sache des Universums nahelrgt . Ohne Frage: vor zwanzig,
dreiß'

g Jahren hätte ein solcher Leitartikel in keinem sozial-
denwkratischen Organ stehen können. Daß dieses heute ohne
Bedenken geschehen und die offene Zustimmung des sozialisti-
schen Publikums finden konnte, darf als ein letzter vollgültiger
Beweis für die Ausmerzung jeder religions -
und kirchenfeindlichen Haltung der Sozial¬
demokratie gelte n.

Tie Herren vom Zentrum haben ja ohne Frage eine höllisch
feine Witterung für Aeußerungen der zeitgenössischen Religiosi¬
tät . Sie kennen unsere Haltung zur Religion und Kirche sich»
sehr genau . Warum ihre feindselige Haltung und ihre immer
w-ederholte Warnung vor der religions - und kirchenfeindüchen
Sozialdemokratie ?

Die Erklärung dafür ist diese : Das Zentrum braucht,
um bestehen und wach 'en zu können, einen Gegner , braucht
eine scharfe Gegnerschaft derjenigen kirchlichen Interessen , die
cs als volitische Fraktion oerttitt . Von Hache aus ist es eint
kirchliche Kampfpartei, als kirchliche Kampfpartei ist es groß
geworden . Erst feit dem Kulturkampf , der es vernichten sollte,
ist cs die Partei der hundert Reichstagsabgeordneten geworden
und diese Anzahl von Mandaten hat cs mit geringen Schwan¬
kungen nach oben und nach unten beibehalten. Auch als der
Kulturkamvf mft einem kläglichen Fiasko seiner Anstifter ein¬
gestellt wurde , blieb es eine religiöse Streitpartei und hatte
als solche sein wuchtigstes Propagandamittel. im Hinweis auf
die k u l t u r k ä m p f e r i s ch e n N e i g u n gen , die bei den
Natwnalliberalen allezeit bestanden und bei den übrigen bür¬
gerlichen Parteien von Zeit zu Zeit auflebten.

Nun muß es seinen Charakter als religiöse Streitmacht
weiter bewähren . Es braucht weiter eine religiöse Gegner¬
schaft und ist der Gegner nicht da , so muß es ihn
erfinden . Das Zentrum steht heute vor dieser Situation.Es hat als Kirchen Partei keine Feinde . Jetztniuß esden Feind fingieren . Wer kommt da m Be¬
tracht ? Die Nationalilberalen haben so abgewirtschaftet , daß
sie den Rest ihres Bestandes nicht durch eine Opposition
gegen das Zentrum gefährden dürfen . Bei den Freikonserva-
üven, die ehemals zuweilen Neigung zeigten , den kultur-
kämpferischen Anhang zu bilden , steht es ebenso und vielleicht
noch schlimmer. Die fortschrittliche Volkspartei hat längst auf¬
gehört, Kulturkampfzu treiben und auch sie ist nicht die Partei,
gegen die es lohnt , den ganzen Axitationsapparat des Zen¬trums in Bewegung zu setzen. Bleibt nur die Sozialdemo¬kratie übrig. So wurde die Sozialdemokratie als
Kirchenfeind markiert und alle Mann vom Zentrum gegen sie
auf Deck gerufen . Nicht eine . sachliche Berechti¬gung also , sondern ein Umstand der Konjunktur
hat das Zentrum bewogen, aus uns den Gottseibeiuns kirchlich-
religiöser Gegnerschaft zu machen.

Auf diese Rolle aber gehen wir nun aber durchaus nich,ein , so oft und so Polternd das Zentrum erklären möge , dort ,
steht der Feind, so oft und io bestimmt werden wir erwidern:,das ist Täuschung . Wir sind keine Gegner kirchlicher Betät».
gung und infolgedessen auch kehre Gegner kirchlicher BMsi
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lweit fte di « Verteidigerin dieser Betäti¬
gung ist. Mit der Durchführung des . Prinzips : - „Religion
ist Prioatsache" sind alle Freiheiten eingeräumt , die ein kirch-
liä)er Kultus braucht und die ihre Funktionäre für die Aus¬
übung dieses Kultus brauchen . Mehr könnt ihr nicht er¬
langen. Tut ihr es doch , besteht ihr etwa auf die Etablierung
des Kirchenstaates, auf die Aufrichtung der politischen Macht
des Vatikans , auf die Abschaffung der Zivilehe und dergl., so
strebt ihr weltliche Forderungen an und wir sind keine
Kirchen - und Religionsfeinde , wenn wir dagegen in Opposition
treten .

Aber die Trennung von Kirche und Staat? Meine Herr-
llplften vom Zentrum, diese Trennung vollendet erst das
Werk de» kirchlichen Freiheit . Sie erst ist die Erfüllung der
Forderungen , die das Zentrum am Eingang seiner Geschichte
gestellt hat . „Die Fraktion stellt sich zur besonderen Aufgabe,
•^ . insbesondere für die Freiheit und SelbständWit der
Kirche und ihrer Institutionen einzutrcten "

. Dieses Pro¬
gramm hat das Hauptblatt des Zentrums, die „Germania " ,
»m l . Januar 1871 ausgestellt und die' Zentrumspartei faßte
dasselbe Programm acht Jahre später in die Formel : „ Freie
Bewegung für die Kirche und Beseitigung der Reichsgesetze,
welche die Selbständigkeit und die Rechte der Kirche beeinträch¬
tigen"

. Praktisch ist eine solche Forderung ja gar nicht anders
als durch die Trennung von Staat und Kirche durchzuführen.
Erst dann wäre beispielsweise der Skandal unmöglich, daß ein
Mmister wie s. Z . der üble Hintze die Geistlichen anweist,
für die Fortsetzung des Krieges auf den Kanzeln zu predigen
und dafür die Autorität des Gotteswortes in Anspruch zu
nehmen . Dann erst wird es nicht mehr Vorkommen , daß
Missionare im Auftrag der Regierung in fremde Weltteile Hin¬
sehen und milhelfen, die Eingeborenen unter das Joch kapi¬
talistischer Ausbeuter zu bringen . Es kön.nen oder es brauchen
dann all^ die Mißstände und NiedertröchtiAeiten nicht vorzu¬
kommen. zu deren Verübung die Kirche unter dem Druck der
Staatsmacht gezwungen wurde . Unter den bisherigen Ver¬
hältnissen war die Kirche jeder Form Staatskirche .
Erst di - Trennung beider Institutionen und deren beidersei¬
tiger Kompetenzei: wird sie von dieser Unfteiheit erlösen ,
wird das Zentrum alles das erreichen lassen , was es in seinem
ur '

prüngl -chen Programm als Forderung aufgestellt hat : Fei-
heit und Selbstäudizkeit der Kirche und ihrer Institutionen.

/ Die historische Aufgabe des Zentrums ist getan. Als Par¬
tei des schriftlich-politischen Katholizismus müßte es von der
Schaubühne abtreten . Seine naturgemäße, logische Enrw -ck-
lung treibt es auf den Zerfall in seine verichichenartigen Be¬
standteile hin : etwa so , daß der rechte Flügel unter Graf
den Spee und Härtling sich mit den Konservative n ver¬
einigt der linke unter Erzberger zu den Fraktionen des demo-
krchiichen Blocks stößt. . Das wäre saubere Arbeit. Aber zu
diesir von de' geschichtlichen Entwicklung geforderten logischen
Lauberftit wird sich das Zentrum vorläufig nicht ausraffe,,.
Es wird weiter unter alten oder neuen Namen Kirchen -
kams startet blechen wollen . So sei es denn . Das Ende wird
een Finch der Lächerlichkeit tragen : von einem Kampf oder von
de: Scmmlung zu einem Kampf leben zu wollen , dem sich
kein Gegner stell : . 0-a.

. - iliiaHÄ **» .

Deutsches Reich.
Wie das Volk belogen wurde .

Die Arbeit der Zensur.
Der amerikanische Kriegsminister Baker hat am 1 . Jusi

d. Js . dem Präsidenten einen Bericht über die Truppenver¬
schiffung unterbreitet , der auch in dar Londoner „Tinies" ab-
gedruckt wurde . In den Hauptzahlcn ergab sich daraus Fol¬
gendes: Es sind nach Frankreich gesandt im Juni 1917
12 000 Mann , Juli 13 000, August 18 000 , September
33 000 , Oktober 38 000, November 23 000 , Dezember 43 000
Mann, im Januar 1918 47 000 Mann , im Februar 48 080,

Jm flug ^eug nach Verlin.
Bon Jakob Altmaier in der „Franks. Volksstimme " .

(Schluß.)
So ziehen wir über den Thüringer Wald, der tief unter

uns liegt. Einsam und allein, verlassen von allen Menschen,
unser Leben in der Hand einer Maschine , die sicher und ruhig
pocht wie ein Menschcnherz . Ueber Täler geht es und Höhen ,
dort liegt die Wartburg im Sonenglanz des Herbsttages.
Jetzt wirft eine Wolke lange Schatten und trübt den Blick .
Hindurch . Szenenwechsel ! Braune Erde, ein Landmann
geht hinter einem Pflug, ein Weib streut Samen über das
Feld. Landstraßen mit Bäumen bepflanzt, ein Bach, ein
Dorf. Furchen Und Wiesen , alles wie mit einem Lineal ge¬
zogen und rechtwinklig abgegrenzt . . .

Der Motor singt seine Lieder . Unser Auge ist trunken
vom Schauen. Wir fliegen dahin . Keine menschliche Stimme
dringt an unser Ohr . Klein wie ein Spielzeug liegt das
Land unter üns . Vergessen sind alle Känipfe und Mühen
des Tages . Vergessen ist Krieg, vergessen die Revolution.
Winzig und lächerlich erscheint der Aufruhr amd Streit der
Menschen . Wie gewaltig ist die Welt und wie armselig das
Raffen und Gieren der Geschöpfe. Millionen schlagen sich
tot , Millionen hungern und darben — für was, für wen ?
Warum kann man sie nicht alle einmal in unsere einsame
Höhe führen und hinunterblicken lassen? . . . Abwärts !
Kleiner werden wir , größer die Erde, noch tiefer, wir spüren
einen Druck, fühlen unser Gewicht , das Flugzeug hüpft über
den Boden . Halt ! Wir sind auf einer Wiese, dicht bei einem
Gutshof gelandet . Russische .Kriegsgefangene kommen ge¬
sprungen , Kinder und Frauen eilen in Scharen herbei.
Drüben liegt daS Dorf Wutha bei Gotha. Unser Führer ist
vor Kälte erstarrt . Wir müssen uns wärmen. Der Guts -
besitze! kommt in langen Reitstiefeln und lädt uns znm Mit -
tugbrot . Freundlicher Empfang im Hause , warmes, reich¬
haltiges Essen und gute Unterhaltung . Wir sind froh , wie¬
der unter Menschen zu sein . Unser Beruf ist dennoch die
Erde ! Die zuvorkoinmende Hausfrau versorgt uns noch mit
Brot und Aepfeln und sie ist beglückt, daß wir ihr einen Brief
an ihre Schwester in Berlin mitnehmen. Mit der ersten
deutschen Luftpost Frankfurt - Berlin im Dienste der Revo - -
lution. Vor dem Abschied lassen wir unsere Adressen zurück.
Jetzt erfahre ich die NameA meiner Bealeiter : .Auareua-

Montag , den 9 . Dezember.

März 84 000 , April 117 000, Mai 247000, Juni 276 000
Mann . Insgesamt 1019 115 Mann . Aus der See verloren
c/.itcen nicht mehr als 291 Mann .

Prof. Delbrück wollte seinerzeit dielen Bericht abdvucken .
Darüber erzählt er jetzt in seinen „Preußischen Jahrbüchern" :

Diesen ganzen Passus hat mir die Z n s u r g e st r i ch e n,
und als ich darauf hinwies , daß die Zahlen ans der „Times"
entnommen , also dem Feinde nichts verraten wäre , und man
dem deutschen Volke doch für den zugestandenen Rückschlag eine
Erklärung geben müsse, wurde mir erwidert : Die Oberste
Heeresleitung habe die Veröffentlichung deiser Zahlen aus¬
drücklich verboten ; sie stehe aus dem Standpunkt , der
Bakevsche Bericht sei nichts als ein amerikanischer Bluff , um
uns irre zu führen ; selbst mit dem Zusatz: sie seien unglaub¬
würdig , durften die Zahlen nicht veröffentlicht werden .

Der Fall ist typisch. ' Jede Redaktion hat jeden Tag
ähnliche Dinge erlebt.

Schmutzige Waffen .
Die bürgerliche Presse arbeitet heute gegen die linken

Flügel der Sozialdemokratie mit genau denselben schmutzigen
Mitteln, mit denen früher der Reichsverband gegen die gcm^e
Sozialdemokratie zu agitieren pflegte. Karl Liebknecht soll ein
Millionär sein und eine Villa in Dahlem besitzen. Kurt
Einer der Urberliner, soll Solomon Kosmanowsky heißen
und aus Galizien stammen . Aehnliche Schauer ^ schichlen wer¬
den Adolph Hoffmann und allen möglichen Anderen Men¬
schen nachgesact . ■ Was gedenkt man damit zu erreichen. Der
einzige Effekt ist , daß die Arbeiterklasse bei ihrem starken Ge¬
rechtigkeitsgefühl sich der unwürdig Angepöbelten mit beson¬
derer Liebe annimmt und auch ihre politischen Fehler mti-
macht , die sie sonst von sich weisen würde . Wenn nickt der An¬
stand, so sollte die Klugheit die bürgerlichen Parteien davon
abhalten , auf die reaksionäre Verleumdungs - und Progromhetze
einzugehen, in der übrigens charakteristischer Weise das Zen¬
trum die Führung übernommen hat.

Vaterlandslos .
Die Herren Stinnes und Thyssen verwahren sich leidenschaft¬

lich gegen den Vorwurf , daß sie aus Haß gegen die sozialistische
Republik daran dächten , mit dem Gedanken eines neuen
Rheinbundes unter französischer SchuHerrschaft zu spielen.
Wir wollen ihnen glauben . Aber Tatsache ist , daß die „Köln .
Zeitung/ ' im Leitartikel ihrer letzten Sonntaqsnummer aus
dem Saarrevier berichtet, daß die Bergarbeiter den Acht¬
stundentag gefordert hätten . Die Direktion hat sich daher an den
französischen Kommandanten gewandt, der die Verfügung er¬
lassen hat, daß aus den Saargruben bezüglich der Arbeitszeit
und der Löhne nichts aeändert werden dürfe , ohne zuvor die
Genehmigung des srnzösiichen KriegsministleriumS elnzubolen .
Der Wunich . die Besitzung schon jetzt aus die unruhigen
Grubenbczirke auszudehnen , _

mußte der franz . Kommandant
zunächst ablehnen , da er keine Ermächtigung dazu habe. Doch
hat er sich sofort an den französischen Krieg -minister gewandt,
um die Erlaubnis einzuholen .

"
Es sielst also fest, daß die Grubenherren von der Saar

gegen eine durchaus berechtigte Forderung , der Bergarbeiter
die Kilse des französischen Militärs angerufen haben. Schöne
Patrioten !

Es lebe der Drill ! Ende Oktober war die deutsche Armee
bereits in vollem Rückzug und man hätte meinen sollen , daß diese
Zeit just am wenigsten geeignet ersck-einen mußte , den Drill zu
pflegen . Tsiser Ansicht war der Generalleutnant v . Below
offenbar nicht, denn unterm 3t . Oktober 1918 gab er noch einen
Korpstagesbefehl heraus , in dem er ausführte :

„Es ist mir von neuem ausgefallen, daß Ordnung und
Ehrenbezeugung auf der Straße , namentlich im rückwärtigen Ge¬
biet , bei dem großen Trotz , Munitions - und Verpflegungskolonnen
durchweg zu tvunschen übrig lassen. Ich ersuche, mit Strenge für
baldige Abhilfe zu sorgen , und mache die Divisionen für die ihnen
gehörigen und zugeteilten Kolonnen usw . verantwortlich . ES sind
bei den genannten Formationen Exerzieren und Uebungen von
Ehrenbezeugungen unter Aufficht von Offizieren abzuhalien. Allt

Gelle ^

Offiziere und Unteroffiziere haben die Pflicht , gegen Unordnur
und Ungehorsam mit rücksichtsloser schärfe einzuareisen, nötiger ,
falls zur Erzwingung des Gchusams unter gesetzlicher Anwe/
düng der W a f f e . ( !)

"
Und angesichts solcher Befehle , in dwser Situation , wund - '

man sich üt^ r die Verschlechterung der Stimmung .

Die MtimalMleu i« Men.
Die neue Firma .

* Die aus den Beständen der nationalliberalen Konkurs»
masse sich gebildete neue Firma „Badische Volkspartei" ver-

I öfsentlichte letzten Freitag ihren Geschästsaufruf , mst
Preiskurant. Die Aufmachung ist glänzend , es wimmelt
nur so von fettgedruckten Schlagworten. Um so übler ist da¬
für die Ware selbst ! Alte Ladenhüter und übelster Kriegs-
ersetz , Schleichhandels - und Schicberprodukte . Mt ein paar
Paradestücken , die natürlich von anderswo „entlehnt" sind,
soll dem ganzen Schund Zugkraft verliehen werden . Aber
wer fällt denn darauf noch herein ! Da heißt es : Die Bad. .
Volkspartei ist entschlossen, neue Wege mitzugehen. Ein -
schöner Entschluß! Aber wievielmal wollten die Nationallibe-
raten schon neue Wege gehen ; schon im Frieden marschierten »
sie ja immer tapfer auf neuen Wegen drauflos, immer zick - i ;
zack , halb rechts , halb links, >vie sichs traf — und wies di
Konjunktur verlangte.

Wenn die bürgerlichen Parteien mit einer an Aufdring,
lichkeit grenzenden Geflissenheit immer und immer wieder
betonen , daß sie auf dem Boden der neuen Dinge stehen und
die neuen Wege mitgehen wollen , so kann diesen Erklärungen
gegenüber das Mißtrauen nicht stark genug sein . Was habe«
denn diese Parteien getan, um die doch so unerträglich ge-
wardenen alten Verhältnisse zu ändern? Sie überließen
es den Soldaten und Arbeitern, es zu riskieren, Ordnung zu
schassen und das alte System zum Teufel zu jagen . Und wäre
es mißlungen, so wären diese „Ordnungsparteien "

, die
Nationalliberalen an der Spitze , die ersten gewesen, die gegen
die „ Meuterer "

, „Hoch - und Landesverräter" usw. in den
höchsten Tönen loSgezogen und deren Verurteilung verlangt
hätten . Es ist ein billiges Vergnügen , sich nun aus den Do-
den der neuen Verhältnisse zu stellen , wenn man nicht anders
kann , wenn die eigene Feigheit und Angst es verbieten » da--
gegen aufzutreten.

Man betrachte sich auf dem Aufruf die Unterschriften der
Firmeninhaber . Es sind noch die alten Namen, die ar«h bei
der früheren Firma zeichneten . Wir finden da in trauter Ge-
meinfchaft all die Annexionisten, Kriegstreiber und Kriegs-

! Hetzer der Vorkriegszeit und KriegSzeit beisannnen . Bewun.
1dern muß man nur die Kühnheit, mit der es die Rebmam
und Genossen noch wagen , mit ihren Namen vor die Oeffent-
lichkeit zu treten . Ist nicht jeder Kriegsbeschädigte , jede Krie¬
gerwitwe , jedes ausgemergelte Arbeiterkind, jede gram- und .
hungerdurcksiurchte Arbeiterfrau eine flammende Anklage

i gegen die Politik dieser Leute , gegen sie selbst! Rust ihr Ge-
^wissen ihnen beim Anblick all des Elends , all der Not nicht
immer und immer wieder ein Schuldig, Schuldig zu ! Glau¬
ben sie, daß vergessen ist, was sie verbrochen haben ? Wollen
sie den alten Verbrechen noch neue hinzufügen, indem sie mw
das Volk weitertäuschen mit Vorspiegelungen , falschen Ver-
sprechungen und Lügen!

Wir müssen wieder ehrlich werden ! Groß
prangt dieser Satz inmitten des Aufrufes . Da haben wir die
Selbstanklage dieser Partei . Wir müssen wieder ehrlich
den ! O , daß man daS glauben könnte ! Aber einer Partei
mit dieser Vergangenheit kann trotz dieser Selbsterkenntnis
kein .Vertrauen mehr entgegengebracht werden . Das „ ehrlich-,
werden -wollen "

, jetzt wo den Herren die Not auf den Fingev
nageln brennt , ist ein billiges Versprechen. Aber glaube»
wird es niemand; denn keine Partei hat mit der Ehrlichkeit
mehr Sckindluder getrieben als die nationallibsrale. In deul
Ausrufe steht ja auch das Verlangen nach freier Meinung
äuherung und dabei wird in der ersten Versammlung det

sichrer Neus , Beobachter Eisenberger . Vorher haben
wir gegenseitig die Anrede „Du " gebraucht.

Unsere Wirte begleiten uns zur Maschine . Abschied . Ein¬
steigen. Der Motor macht jede weitere Verständigung un¬
möglich. Kurzer Anlauf, wir steigen , winken zurück, Höher
hinauf ; schon winkt Gotha. Wir suchen den Flugplatz, vom
Hauptgebäude flattert die rote Fahne. Hinunter , Landung.
Die Behälter werden mit Benzin gefüllt. Vom Soldatenrat
lassen wir uns noch eine gute Flugkarte Gotha—Berlin
geben und wieder streb-n wir hoch und vorwärts in der
Richtung Berlin . Nach zwei Stunden taucht die Haupt¬
stadt auf, wir tuchen die Endstation Johannistal. Es ist
dunkel geworden . Wir signalisieren uns durch Leuchtraketen ,
von unten antwortet es zurück. Stopp ! Am Ziel !

Berlin ! Wir können es kaum abwarten, bis das Auto
erscheint, das uns zur Stadt bringen soll . Endlich haben
wir sie erreicht. Am Anhalter Bahnhof steigen wir aus.
Hunderte von Droschken, Wagen und Karren aller Art stehen
dorr mit den sonderbarsten Gespannen, die die hoch be¬
packten und beladenen Soldaten aufnehmen, die von einem
anderen Bahnhof in die Heimat oder zum Ersatztruppenteil
fahren . Ein Jahrmarktsbild sondergleichen, wie man es
nur bei den früheren Pserdemärkten finden konnte . Man
wähnt sich in einem Zigeunerlager, das umringt ist von
halbnackten Bicken und Mädchen . An der Peripherie schleichen
zweifelhafte Frauen umher, gefolgt von schlendernden Bur¬
schen und Männern, die scheel nach dem Soldatengepäck
schauen . „ Noch ein Mann zum Stettiner ! " schreit ein
Eselskutscher. Es melden sich aber drei . Sie finden alle drei
Platz , wie eine Pyramide bauen sie ihre Tornister auf den
schwerbeladenen Karren, setzen sich selber oben auf und fort
geht es . Hinterdrein springt noch ein Kavallerist, schleudert
im Bogen seinen Rucksack hinauf, oben fängt ihn einer auf.
Nebenher trottet der Nachzügler . Von der Revolution merkt
man im Straßenbild wenig oder nichts . Eine Matrosen¬
patrouille. . ein Auto mit einer roten Fahne, Soldaten mit
weißen Armbinden und roten Kokarden . Mehr nicht ! In
den großen Lokalen drängen sich die Tausende wie sonst.
Musik schmettert , Berliner Witze kreischen in die Lust , Kellner
empfangen ihre Trinkgelder . Meder aus der Straße . Die
Litfaßsäulen sprechen deutlicher. Bekanntmachungen des A>-
u . S .-Rates. „Vollversammlung im Zirkuß Busch! "

.Hl» das
deutickL SSolI1 — Ebert und Haast ." „Ei lebe die Freibh- "

— Richard Müller — Molkenbuhr.
" Ein Bürger bietet 1000

Mark Belohnung , wer ihm den Denunzianten nennt, der das
Gerücht aussprengt , ans dem Haust Nr . T Unter den Linde«
sei aus die Soldaten geschossen worden . Ein anderer sucht
Diebe, die bei ihm eingebrochen haben. Daneben Zusammen¬
kunst von Künstlern , Kinovlakate, Lass-alle im Film, Theatu-
zettel, Versammlung der Spartakusleute! Zeitungsverkäuftr
ruien den neuen „Abend-Vorwärts " aus , ,Dio rote Fahne

",
„Tie Freiheit ! "

Im Abgeordnetenhaus tagt der Toldabenrat . An
Garderobenstkinden sind noch die allen Namen zu lesen : „Frei¬
herr v . Zedlitz "

, „v . Bolko "
, Tr . Arendt , Graf Moltkc, v . Kan

dorfs . v . Puttkamer, Graf FinkSnstein.
" Namen aus vorsint-

slutigen Zeiten. An den Haltern aber hängen Hüte und
Uebrrröcke und Milftärmäntel, die auf Namen wie Möller
Kanonier Meier und Mandel schließen lassen . Eine einzig^
-Nacht hat den ganzen alten Plunder hinweggefegt und im
Ministersaal der Erlauchten aus den ost-preußischen Schlössert
sitzen die Proletarier aus Berlin SW. , Friedenau oder
darf , die . stundenlang debattieren und über die Geschicke Deutsch
lands beraten . An den Türen stehen noch d: c alten , ehrwür¬
digen Pförtner mit weißen Binden und rotbeichlagenet
Schwarzröcken. Dmn und wann vergessen sich die Dienel
uick machen ihre gewohnten Verbeugungen , was unwillftirli»
zum Lachen reizt.

Nachts ein Uhr ! Wir gehen zum Schloß. Die Strohs
sind totenstill. Friedrich „ der Große " sieht einsam auf seine !«
hohen Sockel . Auf der Kommandantur , dom Schloß uni
allen anderen öffentlichen Gebäuden flattert die rote Fahne
Posten in Pelzmänteln mit der Zigarette im Mund gehen ,
und ab. Entblättert stehen die Linden.

' Aus den Häuten
raunt es und wispert. Ist die alte Ordnung wirklich gestürzt '
Hat die Revolution Bestand? Haben die Mauern, die Bäum«
der Asphalt nicht jahrhundertelang den Preußenmarsch $
hört ? Wurde ihnen nicht täglich Preußens Glorie von de
Fahnenkompagnien , von den Parademärschen , den Sieges - u»
Geburtstagsfeiern , von den Milftärkavellen ein-cetrommel
eingeblastn und eingetrampelt ? Wo ist das Bürgerblut, do
in alle Poren - der Stadt eingedrungen ist , die alten Erinner
ungen wgspülend, wie es geschehen ist im Paris von 1789 um
1871? Vom hfftoriichcn Kaiserbalkon hängt ein roter Teppi»
Drinnen sitzt tagsüber L:ebkne<ch ! Am Marftallcebäude um
am DL-v Mt man deutlich Beschädigungen durch die Mg«



Gene \
:n Unordnu
eifert, nötige
licher ''(ntntni

ttiou, ltmttbi

288. SRojrtsg , den S. Dezember Seite 3.
- $1

len Konkurs - ^
spartet " ver- ^
auftuf mit
es wimmelt
übler ist bo*3S

elfter Kriegs-
Mt ein paar F
itlehnt " sind , 4
erden . Ab«
es : Die Bai^ Z
rgehen . Ei«

Nottonallibe-
marschierten

>, immer zick-
und wies die

an Aufdring,
mmer wieder
ge stehen und
. Erklärungen
. Was haben
erträglich ge-
ne überließen ^
, Ordnung ätflf
n . Und wä«
arteten "

, die
:sen, die gegen

usw. in den
lung verlangt
. auf den Bs-
x nicht anders
verbieten , ba**

erföriften der
r , die auch bei .
in trauter Ge»
: und Kriegs»
neu . Bewus .
die Rebmam
r die Oeffent»
gte , jede Kris- '
de gram - und .
ende Anklage

Ruft ihr Ge¬
ber Not nicht .
ig zu ! Glau» '

wen? Wollen
indem sie mm

falschen Ber»

: den ! Groß
haben wir die

er ehrlich wer»
c einer Partei
übsterkelmtnE
Das „ehrlich-,

rf den Fingen
Aber glarckm
der Ehrlichkeit
«rcrle. In deE
er Meinung

ilung dek

er bietet 1000
rennt , der das
er den Lindes
anderer sucht
n Zusammen»
Zilm , Theatn »
:tunMerkäuftr

rote Fahne
",

, ,) 8Mftb « k BoWparts " dem Gegner das Wort ver »
Das war di« erste Probe der neuen Ehrlichkeit !

Een»e$ « daran , was mau von all den anderen Bexsprech-
und Forderungen halten kann.

8üe meine« , dt« Wahker werden sich durch solche zweideu»
KusdMbunge », die in jedem Satz nur zu lautlich das

age» zeige» , rum mittun zu müssen, obgleich man
ch sich io sehr nach den alten Verhältnissen sehnt , nicht

kcrsfon . Die „Badische Volkspartei " ist die alte
eetrfe Partei rmtz die alte nationallibemle Partei

die Mütze der Vaterlandspartei , war der Rückhalt der
xisniften und Kriegstreiber , war das Rückgrat der Geg¬
eiltes BersUmÄxnnMr « ds »s . Und damit ist sie Mit -

^ldige an dem Zustmmrenbrrrch des Reiches, MWHutdige
^ all der Not . dem Elend , das über das Volk glommen .

, Witzler tun gut daran , der nationalliberalen Partei das
werden " allein zu überlassen , denn bei dieser Partei

mit jeder Stimme Zuwachs dos Versprach « des ^ rkich-
rs wieder in Vergessenheit . Sie geben ih» Stimme

ljch« der Partei , die nicht nötig hat , in der OefsentÄchkert
tp , betonen, daß sie wieder ehrlich werden will , die vi-Ämehe
iffc» seit ihrem Bestehen eine offene, ehrliche, voffstümliche
r« d stekheitilche Politik getrieben hat und das ist die Sozial -
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* Wir haben in unserer SamÄaxnmnmsr über de» 33w-
in der Frauenvsrsammlung der „Badischen Aostspvrtei'"

ms .Sriedcichshof " in Karlsruhe berichtet, wo einem Red-
m der sozWldemokratischen Partei , dem AtHnterseirMr
Mull , deL Wort verweigert wurde. Ms Grund wn-sde n-ch-
jDgiich in der „Badischen Landeszeitung " ang egeb^ , der Md -
M hatte die Grenzen des Anstandes Werschrstwn . Die natio -

iberalen Rbermacher haben anscheinend sekbst S« Gefühl,
ich sie sich damit der Lächerlichkeit prersgegÄen hist««, derm

Versamminngsleitung konnte ja bei der Berwestchrnng des
Dori-es noch gar nicht wissen, was der gegnerische Redner twr-

xn will . Sie mutzten sich deshalb hinschen und Wer eine
gs brauchbare Entschuldigung ihres blamMen Memsallos

^wchsinnen und da ihnen sonst nichts Gescheiteres einfiel, gaben
5« an die Zeitungen folgende Notiz : „Wie «Vs von der
?8ab. Vokspartei mitgeteilt wird , wird in den von der Partei
- deranstallet-en Frmlenversammluneen aus technischen
-8-ründen kein männlicher Diskussionsredner «rchr zuge-
Wn .

"

f Der „Badischen Landeszeitung " scheint dte^ r Einsall selbst
V_d»mm M sein , weil sie bis jetzt die Nottz'

ihxÄ: Parhslettima
roch niiA brachte und sie die WortvcrwerMis « Wm mit der
.Polizeistunde " begründete , die ja bei püWDst Nkriamm-
lsrgen gar nicht in Betracht kommt. Nur sw „Beobachter "
klatscht Beifall , indem er schreibt : „DL Veranldsfung zu

M
'
er Maßnahme scheint darin zu liegen, dst sjn soM-kdemokr«-

- Kher Redner in einer FrauenversamscknM Ke Grenzen des
Pritschen Anstande- und Gastrechtes übmchrtt . Wenn da-
iDvn Vorkehrungen getrosten werden, fft nicht? dagege » zu
feen . Die Red.

" So nichtssagend und pMW unreif diese
kurze Redaktionsbemerkung des „Beobachters" mich erscheint,
i» sagt sie doch etwas . Man wird wohl niA fehlgehen , wen»
wm sie als den Vorboten eines kommenden bürgerlichen
Kuddelmuddels bezeichnet . Vernunft hin, Vernunft her, drauf

. <ntfdm Sozialdemokraten , das ist die Hauptsache !
Wr wollen den „ technischen Gründen " der blamierten

« äauLNberalen Wahltechmstr nickst weiter nachgehen. Wir
ftÄoüeren und wollen nur das eine sagen : Ihr behandelt :n
«ustt Aufrufen großspurig die Forderung : „Freie Meinuncs -
«cherung für Jedermnn "

. Aber wenn sich bei der praktischen
Mrchführung dieser Forderung bei dem ersten Auftreten vor

Lefsentlichkeit säM „technische Schwierigkeiten" ergeken,
'je -kann man sich ungefähr ein Bild machen , w .rs in Wirklich¬
st noch übrig bleiben würde von. dem , was chr sonst , .och in
tsnskratischen Forderungen verlangt . Es kann nun mal ein
HkÄionalliberaler nicht aus der Haut heraus — eben aus
Een Gründen " .

Er kneift.
* Der „Badische Beobachter " behauptete dieser

i
&K!«, die Spatzen würden es von den Dächern pfeifen , daß

WnengewehrkuMn , deren Einschläge eine weiße Borde im
Dvarzen Gemäuer zeichnen . Im Dkarstall haben die Matrosen
Pjk Hmrptquartier aufgeschlagen . Die Ablösung schläft in den"

jerdeställen . Die prächtigen Schabracken dienen als Schlaf -
"

n . Unermüdlich versehen die Seeleute den WachtKenst,
sie es von ihrer harten Dienstzeit auf den Sckistfen ge-

>rrt sind . Ein Heldentum zu Lande , wie ehemals auf dem
sser. Wir werden mit Zigaretten versorgt und Kaffee aus
Feldküche und bekommen ein Lager. Sorgfälüg legt uns
Wachthabende noch eine Decke über. Man spürt Kamerad -

. ft von diesen Revoluüonären , und wie sie uns einhüllen ,
schachen si : iiber Leben und Eigentum aller Bürger , von
Men viele so satt geworden sind in diesem Kr : ege.

Sonntagmorgen ! Neun Uhr ! Die Straßen sind noch
^rnschenleer . Im Reichskanzlerpalais warten wir auf die
Lslksbcauftmgten. Am Telephonkalender lesen wir noch in
^ rgilbter Schrift Namen wie : Wahnschaffe , v. Simson . An-
£ fe sind weiß überklebt mit Zetteln , darauf mit ttefschwarzer
Ipiie geschrieben steht : Göhre , Barth , Scheidemann , oder
^ ttlnann . Als erster erscheint Baake , groß, schlank, im

Haar . Inzwischen ist Ebert gekommen . Wir sitzen
^ den „geheiligten" Räumen eines Bülow . Ebert ist ein am
strer geworden. Tiefe Furchen ' durchziehen sein Gesicht . Er
^ icht leise , un^ die dicken Teppichs dämpfen noch den Ton .
Ms

, er sagt.
' mngt energisch , bestimmt, hoffnungsvoll. Mit

„
'
szlichem Händedruck verabschiedet er uns , geleitet uns an di

^üre und wünscht gesunde Heimkehr. Das war der chemalige
Mcker ! Nach uns tritt Fehrenbach ein . Er überreicht
fEv Protest gegen die Ausschaltung des Reichslaaes. Lands -
pEr g spricht mit seiner Ironie von der Feigheit des Bürger -
«ms und entwirft den Plan zu einer Satire . Haas« ist fort
seiner Versammlung . Im Kriegsministerium treffen wir
Mre . Ein Kriegsminifter in Zivil .. Auch er ist voll Spott
Mr die aufdringlichen Bürgerlichen , von denen selbst Grafen
sichern , daß sie schon zehn Jahre Demokraten seien ^mit

in der Regieruna in Karlsruhe die Ultraradikalen dis erste
Geige spielen . Wir haben von ihm nähere Angaben darüber
verlangt , worauf sich seine Behauptung stützt. Und weil wir
seine Behauptimg als Unsinn und ein unehrliches Wahl '
Manöver bezeichnten , sagt er . wir würden schimpfen, an den
tatsächlichen Verhältniffen würden derartige Redensartm
nichts ändern .

Mit Verlaub , verehrter „Beobachter"
. Mit

,
dieser Ant¬

wort köirnen tmr uns nicht zufrieden geben. Wir stellen an
den „Beobachter " daher nochmals das Ersuchen, zu sagen,
auf Grund welcher Vorkommnisse die Behauptung gerechtfer-
tigt ist, daß die Regierung in Karlsruhe unter ultraradikatem
Einfluß steht.

Wir doffen , daß der „Beobachter " so viel journakistisches
Ehrgefiihl hat und Antwort gibt , klipp und klar , ohne Aus -
flüchte. Wir werden dann prüfen , ob wir zu viel gesagt haben
oder nicht.

An aSe, frU es angehl!
Arbeiter ! Bemntr ! Lehrer!

Aus Beomtenkreife» wird uns geschrieben:
Das Alte stürzt , es äudem sich die Zeiten , Anschauungen,

Parteien , Parwkpwgramme . Alles muß den veränderten
,DerhÄtniffen Rechnung tragen . ES ist ein großer Unterschied ,
-ob n«m nur negiert , verneint , oder zum Aufbau berufen ist.
Hat die Sozisidemokratio die alle Form des Staatsbaues zer¬
trümmert , so erwächst ihr vor allen die Pflicht des Aufbaues.
Jeder muh nüthelfen , der sein Volk keb hat, keiner ist zu¬
diel ! *

Un^ reFornwn ^ m^ ^ ttMssen ^ d^ dabei zu berüchich -
tigen , find mannigfalttg , so zahlreich , daß die Vertreter ein «
Berufsgrnppe , vor allen Handarbeiter allein , ihnen nicht Rech-
nuug . tragen können. Ohne Kopfarbeiter kein Aufbau!

Darum muß der Sozialdemokratie am Zuzug der Jntelltt
gsng, der Kopfarbeiter der verschiedensten Erwerbsgruppen , ge¬
legen fein.

Das Rückgrat eines jeden Staates ist und bleibt aber die
Beamtenschaft . Auch der kommende ssziakisüsche, demo¬
kratische Sllaat kann die Beamten nicht entbehren.

Wie stehen nun , um ein anderes Wort zu gebrauchen , die
Festbesoldeten Mr Sozialdemokraüe ?

Bisher weiß man gegenseitig recht wenig von einander .
Nur das sine ist bekannt , daß die Bolksschullehnerschcstt mehr
und mehr demokratisch fühlt und gelernt hat . Sie wird sich
aus diesem Grunde am leichtesten « den neuen , Lmmenben
demostastschen St «mt einbauen lassen . Und das ist vor allen
DinMn notwendig Den demokratischen Staat zwingt das

--ffierne „Muh ! " zur demokratischen Schule. Seine Sorge , ihr»
Sorge ! Und wer wird bestimmend sein im dsmokratischen
© feraf ?

Die Arbeiterschaft, deren Kinder von den Bylksschul -
kehrsM errnMn worden. Mo Arbeiterwahl. Lehrerwahl, Ar-
beÄê Wgen , Leheerssegv« . Arbeiterfragen . LehreriraWv . Arbei »
tervertretmzgl Lehrervertretung . Beide haben gleiche Interessen ,
bMrfen Vertreter im Parlament bei gegem

'estiger Unterstütz¬
ung . Einer für den rachem einstehen ist die Parole .

Ist es aber mit der übrigen Beamtenschaft bezw. Festbe¬
soldeten, soweit nicht astchemische Kre :se in Frage kommen , viel
anders ?

.
Sie haben zwar nicht die starke Beziehung zum Ar¬

beiter wie der Dostsschullehrer durch die Kinder : haben sie
aber nicht dieselben Nöte . Leiden und Lasten wie die Arbei¬
ter? Si »d sie nicht in gleicher,Weise vom Kapital ausgebeutet
Wochen ?

^ Herrscht bei ihnen nicht gleicher Haß gegen Wucher
und Geldiackherrichast? Ja , und tausendmal ja !

Das die Arbeiter konsequent seit Jahren kraft ihrer poli¬
tischen Organisation fordern durften , wa'r den Beamten ver¬
boten : sw waren scheintod .

Nim P die alte Hülle gesprengt, und schon sind sie erwacht
und regen sich erster Orten .

Kameraden
^ gkeick?er Interessen streben sie als Kopfarbeiter

zum .Handarbeiter als notwendige Ergänzung .
Wollt ihr sie nicht ausne-hinen in eure Orts - und Kreis-

organisstionen , in eure Arüttterräte ? Wollt ihr ihnen nicht
Gelegenheit geben , Gemeinsames zu erstreben ? So wäret ihr
nie und nimmer rechte Deurokraten !

Nichts i stwas uns trennt , alles ist , was uns eint : Kampf
gegen Geld 'ack , Bewucherung , Ausbeutung , freie politische

stark sozialistischem Einschlag"
. Eilte nette Welt bestürmt uns ,

als wir auf Göhres Geheiß von einetn Major zum Kraft -
-tv« gen gebracht iveaden und zum Flugplatz zurückkehren . Punkt
zwölf Uhr starten wir . Ein Uhr dreiß ' g Minuten Gotha ;
Benzinstation . 2 Uhr 45 sitzen wir bei unserem Gutsbesitzer
zu Tisch und bringen ihm die Grüße seiner Berliner Ver¬
wandten . 3 Uhr 49 Atifftieg, 5 Uhr 10 Frankfurt , Eulerflug -
platz. Das war die erst« deutsche Luftpost der Revolution !
Heil !

Eingegangene Bücher u. Zeitschriften .
( Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zett-
schriften können von der ParteibuckHandlung bezogen werden.)

Heidelberger Soldalenbüchlein. Neue Folge . Als Weihnachts¬
gabe 1918 heransgegeben vom Roten Kreuz Heidelberg. Mit sechs
Abbildungen . Heidelberg, Verlag des Roten Kreuzes, Ausliefe¬
rung für den Buchhandel : Universitäts -Buchdruckerei I . Hörning.
Preis 1 .26 Mk.

Schon bald nach Erscheinen des Heidelberger Soldatenbüchleins
vom Jahre 1917 folgt eine neue Sammlung , die , wie der Vor¬
sitzende des Roten Kreuzes E. v . Jagemann in seinem Geleitworte
heroorhebt, trotz allem Neuen „denselben Hauch atmet , als Gabe
aus einer Stadt glücklicher Verbindung des Wissens und des pfäl¬
zischen Humors mit Blicken auf das große Ganze , wie auf das
liebe Einzelne "

. Ms Wcihnachtsgabe für die Soldaten bestimmt,
ist das neue Büchlein in Weihnachtsstimmung eingeleitet durch
Max Crones Gedicht zur fünften KriegSweihrmcht und Otto From -
mels Weihnachtsgrutz, die beide von Menschenliebe und Erdenfriede
zu unseren Soldaten reden . Mitten hinein in unsere Tag« und
ihre Kriegswirtschaft führen uns die Aufsätze von Baisch und Hä-
berle über die Heidelberger Lazarett-UebungSwerkstätten, von A.
Schildecker über Kriegerheimstätten und C . Hof über Kräuterver-
wertung . Vergangenbeit und Gegenwart verbindend gibt uns Karl
Ehrist durch feine Mitteilungen über Fischerei und Schiffahrt im
Steckar einst und fetzt ein Wirtschaftsbild der heimatlichen Wasser¬
straße. Sechs Abbildungen schmücken das Büchlei« .

Selbstbesümmung . ^stztMbürgerlickx Freiheit , wiirffchastliche'

Hebung — !
Gemein ' am tragen in der Zukunft Tagen

des Volkes Geschick , ,
V

t Zum Wohl und Glück ; ftir neues Lebm aus Ruinen
sei unser Streben ! R- A. ,

k . Spöck , 8 . Dez . Der Wahlkampf für die Nationalwahlen
wurde hier heute durch eine außerordenlich stark besuchte , stim¬
mungsvoll verlaufene Versammlung der sozialdemokrt -Llchen Par¬
tei eingeleitet . Unser Redner , Stadtrat Geck aus Karlsruhe,
behandelte in einstündigen Ausführungen die großen Ereignisse
der letzten Zeit und unsere Forderungen für die kommenden Wah¬
len . Besonders starker Beifall tourbe de« Redner zuteil, als er
eine vernichtende Kritik an dem Verhalten der Konservativen und
National liberalen als Annexionisten und Vaterlandsparteiler
übte . Die ^genannten Parteien haben vor dem Krieg in unserem
Ort noch ansehnliche Stimmenzahien auf ihre Kandidaten ver ei¬
nigt, der Ausfall der WM «wr 5 . Januar wird aber beivetsen ,
daß eS nun kamst vorbei ist .

TaMNg des Badischen Landesbvurmates .
Am 4 . ds . Mts . fand in Karlsruhe eine Tagung des Lan¬

desbauernrates statt . Zugegen waren außer den Mitgliedern
die Vertreter nahezu > mtlicher Bezirksbauernräte Badens
z . Zt . über 50 mit mehreren hunderttausend wahlberechtiAen
Stimmen . Einleitemd gedachte der Vorsitzende , Herr
Oekonomierat Saenger , der Helden, die für das Vaterland
gefallen sind , erläuterte dann dis politische Lage und begrün¬
dete schließlich die Notwendigkeit des Bad . Landesbauernrates .

Die folgenden Ausführungen und Diskrtssionen, die sich an¬
hand der 15 Programmpunkts des Landesbauernrates voll -
zoren, brachten die Gewißheit , daß sämtliche Bezirksbauemräte
und somit auch der gesamte landwirffchaslliche Berufsstand Ba¬
dens mit diesem Programm einverstanden sind : Notwendig¬
keit engen Zusammewchlusses aller wirtschaftlichen und ge -
nossenschastlichen Organisationen des landwirttchafüichen Be°
rnsSjtandes, eigene geschlossene und selbstständige Interessen¬
vertretung , höchstmögliche Ausnützung aller Oodländereien,
Vermehrung der bäuerlichen Wirttchaftsbetriebe, zweckinäß'.g
Bodenverbesferung und Bodenbewirtschastung, Intensivierung
unserer Landwirtschaft insbesondere der Kleinlandwirtschaft,
um die Existenzmöglichkeit auch des selbstständigen kleinsten
Bauern zu sichern , Anwendung der kaufmännischen und tech¬
nischen Vorteile des Großbetriebes auf den Kleinbettteb durch
Weiterbildung von Genossenschaften und Verwendung land-
wirtschsstlicher Maschinen , Durchführung zweckmäßiger Flur¬
bereinigungen zur Erzielung von Anbeits- und Zeitersparnis ,
rationelle Wirtschaftsweise unter Zugrundelegung der wissen¬
schaftlichen Erfahrungen , gründliche praktische und thevvetische
Ausbildung der Bauernsöhne auf geeigneten LchWÜtern , He¬
bung des sozialen Niveaus des Bauernstandes und seine poli¬
tische Erziehung .

Die Offrziergehäkter .
In der Nr . 284 unseres Blattes berichteten wir von einem

Protest der Offiziersvereinigung des Standortes Freiburg i. B .
tvegen Kürzung ihrer Kriegsgehälter auf den Friedensstand. Zu
diesem Protest geht uns aus Beamtenkreisen folgende Entgegnung
zu : Breite Schichten des Volkes werden kaum für eine sofor¬
tige Aenderung der verfügten Kürzung zu haben sein. Die
hohen Offiziere und Militärbeamten haben während der gangen
Kriegszeit große Gehälter bezogen und so nach Kräften die Geld¬
mittel des Reiches geschwächt . Sie haben aber auch als seWder -
ständlich angenotnmen , daß die gesetzlichen Bestimmungen , wonach
gerade ihnen weitgehende S . teuer - und Umlagebe¬
freiungen zustehen, ein Gebot Mergrötzter Notwendigkeit
wären, obwohl die Verordnungen im Volke niemals Verständnis
gefunden haben . Um nicht noch mehr Erbitterung ins Volk zu
trogen, unterbleibe v o r e r st eine Schilderung über die bedeutete
finanzielle Wirkung dieser ungerechtfertigten Abgaoeüefreiungen,
die auch noch zu einer Zeit wirksam blieben, in der sowohl das
Reich als auch die BundesstMten mehrmals mit Steuervorlagen
an die Parlamente herantreMn mußten, die das Volk ungleich?
nläßig belasten . Daß angesichts dieser fortwährenden Mehrbe¬
lastungen des Volkes die Offiziere , die sich ja immer als die best« ,
Stützen des Staates ausgaben , keinen Weg fanden, endlich diese
ungerechten und unnötigen Abgabefreiheiten aus der West zu schas¬
sen , muß einmal hier öffentlich festgestellt werden. Der Rmstcnck»-
daß auch die ftüheren Regierungen keine Schritte unternähme» , -
diese das Volk erbitternde Ungerechtigkest zu beseitigen, ist a« ch :
ein Posten -ihres umfmtgreichen Schuldregisters . Dies umsomehr,
als eben diese Regierungen mit ihren vielen Vorlagen von in¬
direkten Steuern , während des Krieges alles getan haben,
um den Lebensunterhalt der unteren Volksschichten möglichst zu
verteuern . Es sei hier nur z. B . die Warenumsatzsteuer angeführt.
Daß die unteren Offiziergehälter einer Erhöhung bedürfen, wurde
an dieser Stelle schon früher zugegeben . Dies könnte «wer am
besten auf Kosten . der allzu großen Gehälter der höheren Offi¬
ziere gescheben . Die Regelung muß aber solange unterbleiben,
bis die Llbgabebefreiungen , für die im neuen Staat auch nicht ein¬
mal der Schein des Rechts besteht, r e st l o s aufgehoben werden
und zwar möglichst mit teilweiser Rückwirkung auf d»i «
Kriegsjahre , Sache des OffizierstandcS sollte es jetzt sein,
sich auf die Pfltckt der Stetierzahlung , so wie dies von jedem an¬
deren Volksgenossen längst verlangt wird, zu besinnen und die neue
Regierung zu bitten , das Erforderliche zur Beseitigung der gesetz¬
lichen Befreiungsvorschriften , die zum Teil aus dem Jahre 1874
stammen, baldigst zu veranlassen . S .

Militärische Amnestie . Auf Antrag des badischen Mini¬
steriums für militärische Angelegenheiten beim Kriegsmini¬
sterium in Berlin zwecks Erlaß einer militärischen Amnestie
wird von dort mitgeteilt , daß eine solche in Kürze im Reichs¬
gesetzblatt veröffentlicht wird .

Eine Beanstenknndgebung . In Bühl tagte am 1 . Dez . eine
große, von über 300 Personen besuchte Versammlung von Reichs-,
Staats - und Gemeindebeamten sowie Lehrern des Amtsbezirks,
welche nach einem Referat des Oberamtmanns Zöller auf An¬
trag des Bürgermeisters Dr . Bender folgende Resolution faßte :
Die am 1 . Dezentber 1918 in Bühl tagende Versammlung von

Reichs-, Staats - und Eemeindebeamten des Bezirks BW gibt
dem Willen der Beamtenschaft Ausdruck , wie bisher so auch in
Zukunft auf dem Boden der neuen Staatsordnung dem Volk und
seinem Wähle zu dienen . Die Beamtenschaft ist sich dckbsi be¬
wußt , daß auch der neue Staat ohne ihre Mitwirkung weder Ruhe
und Ordnung aufrecht erhalten , noch auch seine dringendsten Auf¬
gaben erftillen kann, den Frieder , herbeizuführen und die Fremd¬
herrschaft abzuwchren . die drohende Gefahr der Hungersnot abzu¬
wenden und die neue Ordnung im Staat und Reich aufzubauen.
Die Beamtenschaft betrachtet sich deshalb auch als gleichberechtigtzH
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Mied im Leben des neuen Staates und verlangt , daß auch ihre' Stimme gehört wird.

Bo« Schulbetrieb. Das Diinisterium des Aultu» wrt> Unter,
eichts hat verfügt, daß im Hinblick auf die Rückkehr der Lehrer
aus dem Felde der Unterricht an allen höheren Lehranstalten nach
dem Lehrplan wieder in vollem Umfange aufzunehmen ist und
datz zufammrngelegte und zu starke Klaffen in Abteilungen ge»
trennt werden. Gleichzeitig wurde die für die Kriegsdauer eur-
geführte Erhöhung der wöchentlichen Pfiichtstundenzahl der Lehrer
wieder aufgehoben . Ferner hat das Ministerium di« AnstaltSlei .
langen ermächtigt , für den Rest de» Schuljahres in Rücksicht dar.
auf, datz die Lehrer in den vier KriegSjahren außerordentlich stark
belastet waren , bei Bemessung der Lehraufträge R» auf die in der
Schulordnung vorgesehene untere Grenze herabzusehen . Dafür
Hallen die besonderen Vergütungen fiw di« Verwaltung von
Sammlungen , Bibliotheken , sowie Vergütungen für Vertretung»,
und Ueberstunden weg. Die Verordnung regelt dann di« Zahl
der den Anstalten zuzuweisenden Lehramtspraktikanten.

* Abbau des Bezugsscheinverfahren ». Di« Reichsbekleidung »,
stelle hat begonnen , wie die „Karlsruher Zeitung" halbamtlich
ntittetlt, da» Bezugsscheinverfahren abzubauen. Zunächst wurde
«ine Reihe von Sachen vom BezugSscheinzwange befreit. Sa :
Scheuertücher , Taschentücher, Korsetten, Handschuhe, Kragen,
Manschetten, Borstever, ungefüttert« Bettüberdecken und Stepp»
decken , leinene undichte Gewebe , leinene Stickerei und Spitzen -
stvffe und alle Tüll«, sowie Gegenstände daraus , Spielwaren, ab.e und gewebte und «ibgepatzt gedruckte Tischzeuge, Gürtel,

scheu, Herrenwesten, Wachstuche. Durch Freigabe von Stoff ,
stücke big zu 50 Zentimeter Länge wird den Haushaltungen Flick ,
material zur WäfchcauSbefferung zugänglich gemacht. Erleichtert

der Bezug von Bett, und Badewäsche , von Hand« und Grschirr-
cheru, durch Einzelpersoneninsofern, al» diese» von jetzt ab wi«.

der Bezugsschein « auf die erwähnten Gegenstände auch San» aus¬
gestellt werden dürfen, wenn eS sich nicht um AuSnahmefäll «
(Kranke, Säuglinge ustv.) handelt. Sine besondere Erleichterung
ist ferner dadurch geboten , datz bi» zum 8. Januar für jede Weib.
Dhe Person auf Antrag zwei Bezugsscheine für Frauen , und
Nädchenoberkleidung ausgestellt werden dürfen, davon einer auf
ein Meid (Stoff ooer Fertigware ) und einer auf einen Umhang
»der Mantel oder auf ein Jakett . Ebenso darf bi» zum & Januar
fü> jede zu versorgende männliche Person ein Bezugsschein auf
estw» Männer » oder Knabeu-Ltmtermantel oder den Stoff tags
erteilt werden.

* Durlach, 8. Dez. Am Freitag nachmittag kvm der verhei¬
ratete Dachdecker Josef Huber aus Mörsch beim Sinbeckrn ein«»
Neubaues in einer Fabrik bei Durlach mit der über daS Dach
führenden Starkstromleitung durch Unvorsichtigkeit in Berührung,
wobei er durch den elektrischen Strom getütet wurd«.

g . Bruchsal, 7 . Dez. Mit einer öffentliche » Volk » .
Versammlung mit der Tagesordnung : .Das neue D«u!sch-
karch" trat am Freitag vbend die sozialdemokratische Partei in den
Wa^ kampf . Dur Versamlung erfreute stch e'nek sehr guten Br-
fucheS . Als Referent war der Reichstag?abzemcknete Genoss« OS-
kar Geck aus Mannheim erschienen, der in klarer und eindrucks¬
voller Weise die Vorgänge der letzten Zeit darlegte. Ausgehend
von der Novemberrevolution de» Jahres 1818 zog er Vergleiche
mit der russischen Revolution, der deutschen von 1848 sowie der
großen französischen Revolution . Keine ist bi» jetzt tz» unblutig
verlaufen, wie die jetzig « . Die Machtverhältniffe haben stch ver¬
schoben . Heute sind die Arbeiter-, Bürger » und Bauernrätr die
Herren der Situation . Doch ist dieser Zustand ein vorübergehen¬
der ; nnser Bestreben muh sem , wieder geordnete Verhältnisse
herbeizuführen. Die» soll geschehe » durch die Rationalwah .
leu . Dieselben sinden in Baden am 6 . Januar 1919 statt . Die
sozialdemvkratische Partei ist bestrebt , eine Volk » «
r « publik und nicht etwa ein Parteiregiment zu errichten . Tür
chhen neu« Parteien in die Erscheinung treten, alle haben ihr
Fsmenschild geändert und stellen sich al» BolkSparteien den Wäh¬
len vor. Rur die fozialdemolrvtische Partei hat so etwaS nicht

.gebraucht , sie war vor , wahrend und nach dem Kriege d>e Eo .
zialdemokratie . . Redner kam noch auf die Sozialisierung
der Betriebe zu sprechen und wie» auf verschiedene Betriebe hin ,

.die heute schon reif wär- 2 für die Sozialisierung . Die Kir »
ch« n f r a g e wurde ebenfalls in klarer und »erstandlicher Weise
behändest . Er führte unter anderem au», dutz dir Sogiakdrmo -
krane jederzeit gegen die AriSnahmegesehe wider di« Kink» ge¬
stimmt habe , eS fei an da» Jefuitengcsetz , sowie di« Niederlassung
von Männerorden in Baden erinnert . De» längeren verbreitete
ssch Redner über das Frauenwahlrecht , wo e» nur die So¬
zialdemokratie war , die sich ernsthaft für da» Frauenwahkrecht
eiofetztr . Zum Schluss« appellierte er an die Versammlung, stick»,
llg mitzuaübeiten, datz am b. Januar die Wahlen ein gute» Resul¬tat für di« Sozialdemokratie brächten . Reicher Beifall wurde dem
Genoffen Geck für di» trefflichen Ausführungen zuteil. An der
Dskuffion beteiligte sich niemand. Genosse Krifchbach konnte dir
imposante Versammlung um % 11 Uhr schließen.* Mannheim, 8. Dez . Me Rheinbrücke ist am Freitag abend?
S Uhr auf der vfälzifchen Seite von französischen Kolonialtruppen
besetzt worden . Etwa 10 Mann stehen am Brückenkopf« . Auf
dem Jubiläumsplatze lagern etwa 50 Mann . Der Boolsverkrbr
ist gesperrt, der Verkehr über die Brücke für dir Zivilbevölkerung
fiei . Der Betrieb der Rhein-Haardtbahu wird Herste wieder auf-
genommen werden. - , ... |

Lahr, 8. Dez. DaS LebenSmittrkmagaziu de» Komumual-
oerbande- ist durch Feuer zerstört worbe« . Ungefähr SM Zent,
»er LebenSmitel , in der Hauptsache Roggemnehl , Teigwaren und

sGraupen , daun aber auch Zucker und viele Suppeneinlagen wur-
Len größtenteils vernichtet oder so schwer beschädigt, datz sie zur'
menschlichen Ernährung ungeignet find . Me EubftehuugSurfache
b»S Feuer » ist nicht bekannt .

Kommunalpolitik .
Mehr Mrlch , mehr Licht ! Zu dem in der Nr . 236 v . 6. d. M.

«u» Söllingen unter vorstehender Ueberschrift erschiruenen
Artikel wird un» vom Kommunalverband Durlach-Land geschrie¬
ben : „Zunächst wird hiermit festgestellt, daß der Gemeinde Söl .
lingen aus Weisung des Herrn Geschäftsführers Becker wegen
mangelhafter Milchablieferung auch nicht ein Liter Pe .
troleum Vorbehalten wurde . Mit der Unterredung auf
dem Rathause sollte nur die Anregung gegeben werden, einzelne'Landwirte durch vorenthalte » de» Petroleum » für säumige Ab.
Lieferung zu strafen . ®ie Ausführung derartiger Anordnungen
»st Sache der Gemeindeverwaltung, die auch einzig und allein für
vir Aufbringung der Milch in erster Reihe verantwortlich ist.
Wenn allgemein nur sehr wenig Petroleum zugewiesen wurde,woran der Kommunalverband nichts ändern kann , so hätte die
Gemeindeverwaltung umsomehr den säumigen Landwirten Petro¬
leum entziehen müssen, um besser auszureichen . — Wenn einzeln «
flankoirte auf de« Schleichwege Milch verkaufen , ist ebenfall » die
Gemeindeverwaltung, die di« Milchkommiffion ernennt , zum rich¬
tigen Eingreifen zuständig. E« dürfte sich vielleicht empfehlen ,in Söllingen einen WohlfirhrtSauSschutz zur Ueberwachung der
DebenSmitelversorgung zu gründen. Allerdings müßten di« Mit¬
glied« «in energisches Zugreifen sichern .

. .vCV . '
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Au den Vorgängen in Berlin .

WTB . Berlin , 7. Dez. Nach übereinstimmenden Blätter »
nlkldimgen , di« zum Teil von Augenzeugen stammen , stellen
sich die gestrigen Demonstrationen , wobei etwa A ) Personen
getötet und etwa 40 verwundet wurden , immer mehr als
Versuche der Spartafilsleute heraus , die Regierung zu stür¬
zen , um selber das Heft in die Hand zu bekommen. Für heute
hatte der Spartakusbund den Generalstreik verkündet . In
einigen Dettieben stellten die Arbeiter die Arbeit ein . Ein
Teil der Arbeiterschaft der Deutschen Waffen - und Muni -
ttonswerke verließ die Fabrik , um sich mit den Arbeitern
anderer Betriebe zu neuen Straßenkundgebungen zusammen
zu scharen. Wie die „Vossische Zeitung " berichtet, haben An -
liänger der Spartakusgruppe in der Siegesallee und vor dem
Reichstag Maschinengewehre und ein Panzerauto aufgestellt .
ES tvurde ein Flugblatt verbreitet , daS zu weiteren Protesten
für Sonntag im Treptower Park auffordert . Datz diese
Kundgebung für Sonntag seit Tagen vorbereitet ist , geht aus
der Rednerliste hervor, worin sich Führer der Spartakus -
gnippe aus dem Reiche befinden , darunter die Kommunisten
Rück und Thalheimer aus Württemberg und der russisch «
Bolschewist Lewine , der im Rheinland seit Wochen zum
Streik und zu Gewalttätigkeiten auffordert . Die Berliner
Kommandantur rechnet mit weiteren Zusammenstößen . Der
Vollzugsrat ordnete daher an , daß die Truppen möglichst
von der Straße fernzuhalten seien. Die republikanische Sol -
datenwchr von über 10000 Mann steht geschloffen der Kom-
mandantur zur Verfügung . Außerdem erklärten sämtliche
Soldatenräte der Berliner Truppen , einmütig -äuf dem Bo¬
den der jetzigen Regierung zu stehen und mit allen erforder¬
lichen Mitteln der Kommandantur zu Händen zu sein . Es
ist Befehl gegeben , daß di« Truppen nur im äußersten Not¬
fall z» Waffe greifen sollen.

G » Smmtag politischer Versammlungen in Berlin .
WTB . Berlin , 8 . D^ . Der Propagcmdaousschug der

sozialdemokratischen Partei hatte heute vormittag 13 Ber -
sammlunge» in Groß -Berlin veranstaltet, die gut besucht waren .
Bekannte Führer der Parier , wie Bauer , Ebett , Ernst , Söhre .
Heim , Hirsch , Scheidemann , Schöpflin und ©tiiiieu und
Walz, hielten VorträZe über das gemeinsame Thema : Sozia¬
lismus und Demokratie . Dir Versammlungen nahmen einen
ruhigen Verlauf . Nach Schluß zogen die Teilnehmer in Grup¬
pen von mehreren 100 Mann unter Dorantragen von roten
Fahnen nach dem Stadeinnern , wo sie sich bald auslösten. Dt «
Unbhängige« hatten nachmittags drei Bersmmlungen unter
freiem Himmel im FrisdrichSain , Humboldtshain und am BiS-
marckdenkmol einberufen. Hier sprachen gleichzeitig Dittmann
Haase, Adolf Hoffman» , Ledebour und Strobel . Sie forderten
auf zu einem Zusammengehen zur Abwehr der Gegenrevo¬
lution , die immer frecher ihr Haupt erhebe. Endlich hat!«
der Spartakusbund sein- Gefolgschaft auf nachmittags 2 Uhr
nach dem Treptowerpark «ingeladen. Hier dürsten etwa 3000
Mann zusammenxesiiikmt sein . U . a. sprach auch Liebknecht .
Einzeln« kleine Abteilungen zogen nach Berlin , doch die Haupt -
!nasse löste sich bereits auf der Treptower Chaussee auf. Nebel¬
wetter und Regen hatten eine zahlreiche Beteiligung in allen
Fällen verhindert. Don irgendwelchen Unruhen und Zu -
strlUitteuftößen war bis zum Abend nichts gemeldet worden.

Gegendemonstrationen iit München.
München, 7 . Dez. (SS . B .) Infolge der in der letzten

Zki von der hiesigen Presse gegenüber der neuer: Regierung
ein 'r '.unmrenm Haltung zogen vergangene Nacht rach Schluß

der Demo « strationsVersammlung mehrere tau¬
send Stldaten durch die Stadt , besetzten alle Zeitungen und
richteten ein« Zensur auf. Ministerpräsident E ° 5 1\ « t be¬
gab sitz in Dexleitung de- Pafizeipräsidenten uni de - Stadt¬
kommandanten in die verschiedenen Redaktionen und beseitigte
di ? n .llktzr.

'
ich eingeführte Zensur . Auch n die Wohnung res

Mini 'ttr ? Aner waren Demonstranten rin 7.d : un,: en und
Haffe,: drx U .- st ^r unter Drohun,xn - ezwunv « . leine
Demission -v nehmen. Ministerpräsident Eisner
stattete dem Minister X«er ebenfalls einen Besuch ab . Selbst¬
verständlich ist die cm Herrn Auer vorgmommene Erpressung
nichtig . Im Lemfe der Narbt wurde durch republikanische
Schuhwmhen und Mannschaften des Jnfantene -LeibregimerrlS
die Ordnung wieder hergrstellt.

. München , 7 . Dez . (25 .23 .) Zu der Nachricht, daß Mi¬
nister Auer von einer Gruppe revolutionärer Jnter -
nstionalrsten zur Unterzeichnung der Abdankung gezwungen
wurde , meldet die Korr ^ pandenz Hoffmann amtlich : Der
Ministerrat des DolksstaateS Bayern spricht
feine tiffftr Tmptzrrm, über den an Auer nächtlich vcrMe «
UebersallS au ». Die von ihm erpreßte Erklärung ist selbst-
verständlrch null und nichtig. Der 2' ftnistw bleibt Mitglied
ktc ktzegierrrig b«f Bolksftaates Bayern .

Ministerpräsident Kurt Ei Sn er .

Letzte Nachrichten^
Verschärfung der Vlockade.

DTB . Berlin , 8 . Dez . Mnrschall Fach hat ge^ er«
der deutschen Waffeustillsiandskommission folgende « Be¬
schluß übergeben :

Der Lebens mittelverkehr von der durch die Alliierten be -
setzten Zone nach der neutralen Zone , ferner die Eisenbahn -
und Straßenbahnvrrbindunge « zwischen diesen Zonen sind
nicht zulässig in Anbetracht der Notwendigkeit der
Anstechterhaltnng der Blockade Deutschlands , die in dem
Waffenstillstandsabkommen vorgesehen ist . Den Armeen find
Instruktionen gegeben worden brzuglich der über die Post -,
Telegraph - und Fernsprechverbindungen im Rhrinlandr aus -
zuübcnde » Konirolle .

Diese Entscheidung steht mit dem Wortlaute des
Waffen still st and - abkommens (Art . 6 und 26) in
Widerspruch . Die deutsche Regierung wird auf diplo¬
matische« Wege nnd durch di, WaffrnstillstandSkommission
Protest dagegen erheben.

Bo» besetzten Gebiet.
WTB . 8 »««, 8 . Dez . Heute nacht trafen die Spitzen der

engfischen Besatzungstruppe « , 100 Mann Kavallerie , ein und
besetzten die Rheinbrücke . Die Offiziere begaben sich mS
Rathaus , wo der englische General eine Besprechung mit dem

_ _ ._
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Oberbürgermeister hatte. Bonn wird als Hauptouartier
kanadischen Division fein. Im ganzen werden 1600 bis 16qq
kanadische Truppen hierher kommen.

ftn» der Stodt.
* Karlsruhe , 9. Dezember .

Tie Entlohnung der Bokkswrhr .
Das Kommandoder Bollswehr hat unterm 4. d. M. auf

eines Beschlusses der Volkswehrversammlung vom gleichen Tr»,
beim Stadtrat Karlsruhe den Antrag gestellt , für jeden
webrmann vom 1 . Dezember ab einen Zuschuß der Stadt ^
Höhe von 5 Mk. täglich zu den bisherigen Bezügen von
10 Mk. zu leisten und zur Begründung dieses Ansprrrchs ledWL .
auf daS Beispiel der Städte Mannheim und Freiburg vermiest̂ '
Der Stadtrat bcfatzte sich in seiner letzten Sitzung mit der AnM
legenheit . Der Stadtrat vermag dem Antrag nicht zu e « ,
sprechen . Ein höheres Tagegeld ( 1b Mk.) wird nur in
hemi (nicht in Freiburg ) gewährt urü> zwar auch dort aus
Staatskasse . Der Volkswehr wird daher anheimgegeben ,
wegen der gewünschten Erhöhung der Tagegelder an die
ffge Volksregierung zu wenden . Die Belvilligung de» erdete« ,
Zuschusses von täglich 5 Mk . für jeden Wehrmann würde bei ein«A
Mannschaftsbestandvon 1000 bis 1500 tägliche Ausgaben von 6Wg
bis 7000 Mk . verursachen , war einen monatlichen Aufwand t«,
180 000 bis 226 000 Mk. und einem JahreSaufwand von 2
bis 2700000 Mk. gleichkäme. Im übr '

gen scheint dem Stadtrat
ein« TageSgebühr von 10 Mk. für achtstündigen Wachtdienst nW
unangemessen zu fein und den Vergleich zu den hier üblichen Wh.
nen für gelernte und ungelernte Arbeiter wohl aushalten z,
können .

Ueber diese Angelegenheit befaßte sich am Samstag eine Ver .
sammlung der Volkswehr . ES liefen nämlich !n ta
Stadt Gerüchte um, die Volkswehr wolle plündern, weil ihnen die
verlangten 6 Mk. Zulagen nicht gezahlt werden sollten . Da e» sich
um leichtfertige und unwahre Ausstreuungen handelte, so mutzt »,
diese Gerücht « schnell van der richtigen Stelle — von der Volk,
wehr selbst — zurückgewiesen werden . Zu diesem Zweck hatie der
Komniandant der Volkswehr auf nachmittag 3 Uhr eine Berfa« »,
lung der Wehrmänner in den großen Saal des Colosseum» eint»
rufen, etwa 500 Wehrmänner hatten dem Ruf Folge geleistet ; auch
Vertreter der Regierung, des Bezirksamts und der Staatsbehörde»
waren erschienen. Kommandant Ko pp « öffnete die Versam«.
lung und gab ei» Schreiben des Stadtrat » bekannt , worin miigeteiss
wurde, datz die Stadt die Zahlung einer Zulage von 5 Mk. »cs
Tag an die Wehrmänner ablehnen müsse, da sie die finanzielle
Belastung einer solchen Ausgabe nicht tragen könne. Dann wie»
Kopp die unsinnigen Gerüchte von Plünderungen seiten» der
Vollswehr energ sch zurück. In der Diskussion erklärten alle Red¬
ner, daß sie zum Schutz und zur Sicherheit aller Einwohner vor¬
handen seien und solche Verleumdungen, wie sie heute in der Stadt
auSgestreut würden, lebhaft bedauerten; es soll versucht werde»,
die Urheber dieser Gerüchie zu ermitteln, um sie ihrer gerecht « .
Bestrafung zuzuführen. Nachdem noch der Vorsitzende deS VoS»
raies , Horier , den Wunsch ausgesprochen hatte : I » Zukunft
möge der Vorstand des Volksrats von alle » Vorgängen i» der
Volkswehr unterrichtet werden, wurde nachstehende Reso¬
lution einstimmig angenommen:

Die am 7. Dezember 1918 im Colosseum tagende Bertzrmm,
lung der VolkSivehr nimmt mit Bedauern und Entrüstung
Kennt"iS , datz boSioillige Gegner der neuen Ordnung da» be¬
rückst ausgesprengt haben, die Volkswehr wolle mit ungesetzlich »
Mitteln die Erfülliing ihrer berechtigten Lohnforderung erzwin¬
gen . Sie gibt der Ueberzcugung AuÄruck , daß jeder einzelne
Volkswehnnann sich seii-er Pflicht bewußt ist, für Aufrechterhop
tung vo nOrdnung und Sicherheit in der Stadt zu sorge« und
datz mit dieser Pflicht unvereinbar ist der Gedanke an Gewalt¬
tätigkeiten. Wir erwarten aber, daß alle behördlichen Stell«
sich der unabweisbaren Noiweudigkeit bewußt find und sich eh»
sich und mit allen zu Gebote stehenden Mtteln für die Erfül¬
lung unserer berechtigten Lohnforderungen einzu setzen . Dt»
Versmnnilung beauftragt den Vorstand des Volksrate», alsbald
in die crfvrderlrchen Verhandlungen mit der vorläufigeu Reg»
rung einzutrsten .

"

Tvzialdemokmtifcher Verein, Bezirk „Msitcl - und Ssidtoeftz
fhfct". Auf Wunsch der Genossen und Genossinnen findet a«
Mittwoch abend 8 Uhr im „F e l d s ch l ö tz l e" ein« Z»
sannnenkunft statt . Wir bitten um zahlreichen Besuch .

Wegen Aufnahme in den Badischen Staatsv » »'
band n . >de man sich für unseren Bezirk an die Genosse«
H« mann Lang , Kaffevstraße 46, Peter M « es , Herre»
siratze 42 und Jft>sef Kiefer , Leopoldsttahe 25. Bei diese»
Genossen werdeit auch Ausnahmen für die sozialdemokratische
Partei und Bestellungen für den „Vollsfteund " entgegenge¬
nommen. Die im Bezirk ausgegebenen Sammellisten smö
« it Geld an I . Kiefer , Leopöldstvahe 25 , abzugedsu W«^
t« e Sammellisten sind von da zu erhalten .

Auflösung der Jngeichwehr. Nach einer amtfiche» Mittetz
lung ist die badische Jugendwehr mit Zustimmung der badtz
'chen vorläufigen ValkSregierurkg mtt sofortger Wirkung cmtz
gelöstt worden.

& . ■ eriei Matz ? Wir berichteten gestern , datz dem
der GaftwirtSgeh-.lfen die Abhaliung einer Versammlung nach
Feierabend verboten worden war. Wie unS nun mitgeteilt wirch
fand vorgestern abend ebenfalls im „ Goldenen Adler" eint
Verstrmmkung des Wcrlmeister-BezirkSvereins statt. Nach EiutrB
der Polizeistunde kam ein Herr des Vorstandes zum Wirt urch
sagte , daß soeben die Erla "bn ' S der Ministeriums eingegangen s«s
datz die Versammlung weitertagen könne . Die Werkmeister Hai»
ja gewiß wichtige Fragen zu besprechen, wir meinen aber, die Am
fleleaenheiben der MastwirtSacbilfen find mindeste >s genau ft
wichtig und wir möchten deshalb bitten, datz in Hinkunft waSdo»
einen reckt ist . dem andern billig fein möge .

ordnuug vom 23. November d . I . dürfen alle offenen Verkauft
stellen an den 4 Sonntagen vor Weibnacht von 11 Uhr ccnm'
tag ? bis S Uhr abend » geöffnet sein, sofern nicht vom Kommun»
verband Einschränkungen beschlossen werden . Der Stadtrat ha
ein dringendes Bedürfnis zur Offenhaltung der Verkaufsstellen a
den genannten Sonntagen nicht für gegeün und bestimmte , wt
besondere auch mit Rücksicht auf di« außergewöhnliche Kvhlenno
datz di« offenen Verkaufsstellen au allen «och beuvrfteh«^*
Sonntagen vor Weihnackst gefchlossc« bleiben sollen.

Badischer Lunstvereia. Der badische Äunstderein , Waldstr . !
erfteut sich nach wie vor eines recht regen Besuchs . Die Reift
Halligkeit der Ausstellung bietet nickt nur Gelegenheit zur
wervuxg eine» passenden Weihnachtsgeschenks zu mätzigem Pros
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rn die Ausstellung ist auch dazu angetan , durch ihren Cha¬
wer den Besucher die Schwere dieser ernsten Zeit vergeffen zu
ssen und Erholung zu bringen. Verschiedene neu binzugekom«

biene Werke , darunter einige unseres großen Meisters Hans
Thema, dürsten das Interesse an der Ausstellung zweifellos
« höhen.

Tierschutzverein . In der Novemberversammlung wurde nach
Erledigung einiger geschäftlicher Angelegenheiten über Tierquä-
lereianzeigen und deren energische Verfolgung berichtet . Die Für¬
sorge der Winterfütterung für nützliche Vogelarten erfuhr durch
vielseitige Bemühungen des Vereins reichliche Unterstützung . Die
Beteiligung an dem Hamburger Verein für Errichtung von ge¬
schützten Seevogelbrutstätten wurde einstimmig genehmigt . Herr
Baurat Neumeister machte wichtige Vorschläge zur Minde¬
rung der Satzungen für die nächste Generalversammlung. Der'
auf diesen Abend vorgesehene Vortrag des Herrn Privatgelehrten
.Erwin Diemer mutzte auf später verlegt werden .

Landestheater. Mit Genehmigung des Ministeriums des
Auswärtigen haben Militärversonen beim Besuch des Landes¬
theaters auf allen Plätzen halbe Preise zu bezahlen . Eine
Beschränkung der Plahanweisung nach dem Rang der Militärper -
sonen fällt künftig weg . Diese Vergünstigungen werden nur an
der Tages - und Abendkasse abgegeben . Ter freie Eintritt der ver¬
wundeten Offiziere und Mannschaften bleibt — soweit sie in Uni¬
form sind — einstweilen bestehen.

LandeStheater. Am Mittwoch den 11 . Dezember gelangt als
vierjähriges Weihnachtsmärchen „Prinz Wagemut" von Ernst
Hartmut Egge zur Uraufführung. Die Originalmusik stammt
von Arthur Kusterer, dem jungen Solorepetitor unserer Oper,
der den Karlsruher Musikfreunden bereits als Komponist bekannt
geworden ist.

Luxeumfpiele . Die beliebte Künstlerin Mia May sieht man
ab heute in ihrem neuesten Film „ Ihr großes Geheimnis" , ein
Drama in 4 Akten, aus dem Tagebuch der Fürstin Tatjana Ko-
.rinsky mit Mia Mav, Käthe Haack und Johannes Riemann als
Hauptdarsteller. Außerdem wird noch das dreiaktige Schauspiel
„Aus der Jugendzeit" gezeigt.

Residenz -Theater, Wald- und Schillerstraße. ES fei «n dieser
Stelle noch einmal darauf hingewiesen , daß im Residenz -Theater
in der Waldstraße „Die Sieger " mit Henry Porten , Schauspiel : n
4 Akten, mit der Gefangseinlage des Liedes . „O , du mein Glück "
sowie in der Schillerstraße „Auf Probe gestellt" , ein vierakttges
Lustspiel, ebenfalls mit Henry Porten in der Hauptrolle, roch
weitere vier Tage (bis einschl. Dienstag , 10 . Dez .) gezeigt wird.
Anstelle des Lustspiels Foxels Hundemarke in der Waldstraße tritt
ein Lustspiel mit Anna Müller -Linke mit dem Titel „Anna, die

Unschuld"
; au die des Schauspiels „ Irrwege der Liebe" in der

Schillerstraße, das Drama „ Als der Vorhang fiel . . .
", Drama

in 4 Akten.

* Verspätungen in der ZeitungSzusteklung.
Es gehen uns immer wieder seitens unserer Filialinhaber

und der auswärtigen Bezieher des „Volksfreund " leb
hafte Klagen wegen oft sehr beträchtlichen Verspätungen
in der Zustellung unseres Blattes zu .

Wir bemerken demgegenüber wiederholt , daß unsere
Expedition täglich mit größter Pünktlichkeit die Zer
tungssendungen beim Bahnpostamt hier aufliefert und
auflieferte , allein infolge der Zugseinschränkungen war eS
den Post - und Bahnbehörden beim besten Willen bisher
nicht möglich, der einem geordneten Versand entgegen
stehenden Schwierigkeiten Herr zu werden. Wir werden
nicht ruhen, bis wir wieder einigerniaßen geordnete Vev
hältnisfe in der Postzustellung unseres Blattes geschaffen
haben und müssen solange um Geduld bitten.

ErverSt dar Mische SMMzemchl
Wegen Aufnahme in den badischen Staatsverband

wende man sich an das Parteisekretar : at. Sprechstun¬
den von halb 9 Uhr bis 1 Uhr und 3 Uhr bis halb 7 Uhr abends.
Das Büro befindet sich : Wilhelm -

strotze 47, 2. St. :: Telephon 2300.
Für Mühlburg erteilen die Genossen Flößer , Bach,

straße 58III ., und Hilz , Bachstraße 69. Rat und Auskunft .
Wür die Weststadt wird Genosse Wüstner , Aorkstraße

20 V . , Anträge zur Erlangung des Staatsbürgerrechts erle¬
digen .

An den genannten Stellen werden auch Aufnahmen für
die sozialdemokratische Partei und Abonnements für den
„Volksfreund " entgegengenommen.

Quittung . An freiwilligen Beiträgen zu ßen Kosten
die Naiionalwahlen gingen ein :

Von Mach, durch Geck 50 Mk . . Sanmwlliste 303 : 40 Mk. ;
304 : 26 M . ; 462 : 49,86 Mk. Vorher eingegangen 1193 Mk.,
zusammen 1357,85 W .

Weitere freiwillige Beiträge nehmen enlgegen die Ver¬
trauensleute der Partei , Expedition und Redaktion des
„Volksfreurrd"

, sowie der Parteisekretär A . Adele , Wilhelm¬
straße 47 . Telephon 2300 .

I

Verlängerung de« Waffenstillstandes.
Berlin , (W.T. B . ) Das französische Oberkommando

ersuchte die deutsche oberste Heeresleitung um die Bezeich¬
nung von Bevollmächtigten zur Verlängerung des
Waffenstillstandes . Die Besprechung könnte am 12.

'
oder 13 . Dezember vormittags in Trier stattfinden.

Der Vorsitzende der Waffenstillstandskommission:
Staatssekretär Erzberger .

flus aller well .
Ein schwerer Junge . Nach Blättermeldungen mchm letzte «

Tage das bayerische Kricgswuckeramt in den Geschäftsräumen der
HerrenkleiderfaDrik Isidor Aach eine GeschäftÄontroll ? vor.
die ein riesiges Lager zurückgehaltener Herren-, Damen- und
Knabenbekleidungsstücke zutage förderte. Es wurden Waren noch
aus dem Jahr « 1914 vorgefunden, im Ganzen etwa 30 000 Stück.
Außerdem wurde ein Lager von Bauerngewändern entdeckt , durch
deren Verkauf von der Landbevölkerung Lebensmittel zu bekom¬
men versucht wurde . Nach bisherigen Erhebungen erzielt« Bach
seit Kricgsbeginn riesige Uebergewinne, die zwischen 200 und 706
Prozent schwankten. Die gesamten Lager wurden beschlagnahmt.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Palitkk, AuSlimd,Aus der Stadt , und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl; für Badische
Politik, Ans der Partei , Kommunales, Sozialer und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche
in Karlsruhe , Luisenstratze 24 .

Vereinsanreigef .
Karlsruhe . (Metallarbeiter -Verbarid .) Mittivoch, den 11 . Dez .,abends 346 Uhr , in der „ GambrinuShalle" , Erbprinzenstr. 30 :

Versammlung der Blechner und Installateure . Wegen Wich¬
tigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen sämtlicher Be¬
rufskollegen nottvendig . 6111 .2

Reine

Seide
Bfusen -Seide

einfarb . o . gemustert , je nach Preis¬
lage , Taffet, Messeline usw. Meter

Kleider -Seide
breite Ware, je nach Preis, ern-
farbig u. gemustert , grosse Farben¬
aaswahl . . . . . . . . . Meter

Kunst -Seide
breite Ware, in schönen Mustern
und Farbstellungen . . . Meter

12® 1578
22® zz®
18® 22®

Hermann «104

-M » m ja
Tiefz

Üili IBM IlH

Acht « « « i GüßMsgkWuAchtung!

DrrsiNimlW Mer «ttrllsW , SastMs-
Ms « (KM» . KW, MM « a «fl».)

TageS - Ordnung :
bericht iwer die BeiMdlunge « mit de« Ardeitgederv.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
« 10 I . A . : Kranz Wetzler ,

Vors, der Arbeitsgemeinschaft.
Freunde » efnes gehaltvollen Humors

empfehlen wir die badischau

XldnstadifgessMchten
v*8 Ferdinand Madiinger.

'greis 2 Mti . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg, Porto).
Zm beziehen durch dis

RaA handlt wifl oIfejfround “

Dlschttilhr« ,
wenn auch reparaturbedürftig ,
werden stets angekanst in
5942 Aeirmaudr -
Ab* tt. verkauttgerelM

Kroneustr. 52 , Tel . 3747 .

Mehrere tüchtige

Zchiilmachei'-
Sehilkrn .

können bei mir sofort eintreten
auf neue Arbeit und Sohlerei
bei bester Bezahlung. 5823

Ebendaselbst wird ein der
Schule entlassenes

Ecbrwädcften
aus guter Familie für die
Stepperei sofort gefncht.

Ludwig Seitz
Schuhmachermeistar

Anstalt für ortop . Fußbekleidung
Zährtugerstrnsse 59 .

amu Schnüren, in allen Größe»,
sowie Holzsohle « , stad zu haben

in 5043

Wemtraubs
A « - und Barkanfsgeschäft

Kro «««streß « 82 .

Xttgiene dev She
•er für Braut- und Eheleute *

Soeben erschien neu
in 250. Auflage : _

Ärztlicher Führer
von Frauenarzt Dr . ned . Zikel , Cbarlottcnbura ,
Aus d . Inhalt : tfter die Frauen-Orgjwe. KOrperael

iglichkeit und UntxngHcbkeit . Gebär- und Still-? tbie -
Frauen , die besser nicht heiraten sollte« ! \aw . — Ent

Ehetauglichkeit
keit .

Il8
LBgllCW'rauen , die besser nfrht heiraten sollte« ! uwv. -

haltsamkeit und AusscWeU '
uagen vor dar Ehe. — Qhefiche

Pflichten. Keuschheit oder Pofogemie ? HWernies « dir Liebe
usw. Krankheiten in der Ehe . Rückstands früherer Gesshlwhte -
krankheiten . Vorbeugung und Aneteekmgfscbute «saa. —
Körperliehe Leiden der Ehefrau . Ursache « und Heltang der
« eidliche« Gefühlskalte . Folgen der Kfatded «itgkeit Oe-
fahreu spEter Heirat für die Frau . Histerische Anteile u« r. —
Bezug gegen Einsendung von M. 2 .— franko oder gegen Naei .
nehme och. Medizi®. Verlag Dr.Schweizer , Abt, 3l2 , Berlin NW tff'

ütstäiuifii, mm .
Zichh«»«niW

lauft 5049
T . uvtr An- n. vcrkaaf»»" • » Jl «cschüft.

Markgrafrnftrnß« 2L.
Bis 15 fügt , Verdienst,Erwerb oder Nebenerwerb.

Prospekt gratis .P. Wagenkneeht
Verlag, Leipzig 101. M03

Pfcrüe^Uemeigcrmig,
Am Mittwoch den 11 .„ Donnerstag den. 1Z. uech

den 13.. Dezember ds . Js . , find« von 3 Uhr vormittag-
2 Uhr nachunttags ab in der „Neust Äafbm* tmrä
scch -Pferde-Depot .ö«s 14. SLK^in Dur
statt. »

Es kommen

täglich 150 Pferde
schweren und leichten Schlages zur BrsstzrigerunH.

Händlern ist ds Meteir und überhaupt dsr Bestich 2er
stegsrung untersagt.

Zugelassen werden »zur WrLorebraucher , sich st»
sitz- einer rode« oder weiße» Pserdekartzk hefmt«b /*i~‘
sind nunmehr an die BezirHämter zur Berteisimg
genüge« daher gewöhnliche Bescheinigungen vor«
mehr.

Haflfter und Dt r-etzk « sind mttzubringen.
Schtz-Pferde-Drpot 14. AL. Durlach.

W !
Ein Post« , gute

Zu verkaufen:
1 Wolldecke . Stoff für Bett¬
überzug , Kleiderstoff. Plüsch -
Knabenhut, weist , Plüsch -Kaaüen-
Käppchen . weitz, Stehumlegkragen
Nr. 42, Stoff für Vorhänge und
Vorhangquasten sowie Verschie¬
denes. 6t01

Augavtenstr . 80 , 3 . St . r.

ScMntaciKf
und Sanier!

tebev SÄ
find au« den Sperrlagern für
meine neu ' ein 'züschreibenden
Kunden 'erhäblich. Dieselben
wollen sich mit polizeilicher Be¬
scheinigung ihre ? Betriebs und
ihrer Gehilfen eintragen bei

Carl &ötz
Lederhandlung und Bankgeschäft
Karlsruhe , Hebelftr . 11/15

beim Rathaus . 6100

#3La 1 «I gegen monatliche
RLckzahlg. verleiht

R ^ Aalderarow , Hamburg 5.

Militär -2lt 'te,r “VI
unter Garantie der Einstampfeni

Alteisen, Lumpen, Papier , Metalle
und Glasscherben

aller Art, kauft ständig zu Tagespreisen 6009

BL Kleinbergfer
Lekestcho» 8LS. Schwa««»str 11.

2UL -QOTUMJX
ÖRflVIERUM <5EM

STCMfCL r&| 5iC«CL

KARLSRUHE

Sie fp«ve« Geld, weun Lie
Pelse, muffe

Plüscl) .6ar(titureti
in 5941

DanielsKoufektf onshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

kaufen . Keine Ladenspesen .
Sonntags von 11 -6 Uhr offen .

KmW »
,

zumkAusfuchen , Stück 120 All
abzugebe ». 6108.7

Wilhelmstr. 3% ». W.

feilet stt -Ä*#
HBHHa , Land, a»«t»leitzrv
Tlugust Dchmttt , Baukkommsi-

fionS - und Hypotheieugefchäst
Karlsruhe » Hirschstraße ich

Telephon 2117 . «m
iäsasas

Sp ^ 6ute Leipziger

reize
Kinder-

Musikspielwaren
und 6109.2Iflstruiosate

in großer Auswahl spottbillig
Mfikstsss MklitüS

Wilhelmstr. 32:

lecker chrch.
Hur moderne Saeben.
HxDItfttlilllR * Fuehsformcn
DfiUpiüHiUB. Alasea -Fueba
<n^ : SS^ 38:

Keine teure Ladeamüst».
Nur St»S

Karl Friedrich»tr . 6
1 Treppe . K. Sobargp.

Neben Fa. Spiegel * Wäs ,
N&he Scnloesplatz.



Nr. 28». Montag , den 9. Dezember.

F. Buchs Spezial - Schreibkurse
Karlsruhe, Lessingstrasse 78, 4. Stock.

Für Kinder und Erwachsene .
SffirtiicBe meiner Schüler rühmen den schnellen und sichern Erfolg zu einer auffallend ge¬

läufigen und schönen 6098

(Deutsch — Latein — Rundschrift)
Für Kinder findet der Unterricht rormittags 9—11 oder nachmittags 2—4 statt, überhauptin schulfreien Stunden.

Erwachsene außer Tageskurse auch abends von 728 Uhr an.
Honorar Mark 15 .—. Mißerfolg ausgeschlossen . Erstklassige Referenzen .

Fachmännische Behandlung bei Zittern, Müdigkeit und Sehreibkrampf .
Brieflicher Unterricht nach allen Plätzen Badens . —

^ Habe meine Praxis -wieder angenommen .

Torlössige Neuregelung
-er gesamten Krustsshmesens der

Aoldrregierung Me«.
Die große Knappheit an Gummibereifungen und an Betriebs¬

stoffen , wie Benzol, Benzin, Schwerbenzin, Petroleum , Oel, Fett
usw ., ferner mit Rücksicht darauf , datz VieseöStosfe zur Aufrecht¬
erhaltung und Neueinrichtung gewerblicher Betriebe notwendig ,
um die große Zahl der Arbeitslosen wieder beschäftigen zu kön¬
nen, zwingen die Regierung zu besonderen Maßnahmen,

Me im Bereich der Volksrepublik Baden befindlichen, früher
der Heeresverwaltung gehörenden Kraftfahrzeuge stehen unter
dem Schutze der badischen Volksrepublik , sind unter Kontrolle des
Ministeriums für militärische Angelegenheiten Abt. K und tragen
besondere Kennzeichen .

Da es festfteht, daß viele Kraftwagen, besonders Personen¬
kraftwagen , zu Zwecken verwendet werden, die mit der heutigen
schwierigen volkswirtschaftlichen Lage nicht in Einklang stehen,
wird der gesamte Kraftfahrbetrie'b der Volksrepublik Baden ab
15 . Dezember gesperrt.

Die weitere Benutzung von Kraftfahrzeugen jeglicher Art von
diesem Termin ab ist rechtzeitig beim Ministerium für militärische
Angelegenheiten , Abteilung Kraftfahrzeuge, zu beantragen.

Die Dringlichkeit der Weiterbenutzung ist eingehend zu be¬
gründen und von der zuständigen Behörde zu bestätigen , ferner
ist dem Antrag ein National des Kwftfahrzeuges nach einem
noch näher zu bezeichneten Muster beizufügen .

Um durch die getroffenen Anordnung eine Störung des un¬
bedingt notwendigen Verkehrs von Kraftfahrzeugen zu vermeiden,
haben nachfolgende Stellen vorläufige Weiterbenutzung der ihr
z. Zt . zur Verfügung stehenden Kraftfahrzeugen beim Ministe¬
rium für militärische Angelegenheiten, Abteilung Kraftfahrzeuge,
sofort, evtl , telegraphisch zu beantragen :

1. Verwaltungsbehörden ( einschl. Arbeiter- , Bauern- und
Volksräte, soweit dieselben von der Negierung bezw. Lan¬
desausschusses der freien Republik Baden anerkannt sind.

2 . Aerzte und Tierärzte .
3 . Gemeinde- und Kommunalverbände.
4 . Elektrizitätswerke und Ueüerlandzentralen.
5. Gewerbliche Betriebe.
Diesen Stellen wird eine vorläufige Zulaffungsbescheinigung

als Ausweis ausgestellt, die Einreichung eines ausführlichen
Dringlichkeitsantrages ( s. oben ) wird durch die vorläufige Zulas¬
sung nicht berührt.

Der gesamte Kraftwagenverkehr unterliegt nach wie vor den
Bestimmungen des Gesetzes üjjpr den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
vom 3. Mai I960.

Die Kennzeichen entsprechen der Form und Größe, wie im
Gesetz über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen beschrieben. Zum
Unterschied von den Privatkraftfahrzeugen erhalten die unter
Kontrolle des Ministeriums für militärische Angelegenheiten
Abt. X . stehenden Kraftfahrzeuge Kennzeichen mit der Aufschrift
„Baden" und einer Numer. Dw Aufschrift ist in grüner Balken¬
schrift mit weißem , grün gelandetem Grunde auszuführen. Die
Zulaffungsbescheinigung für diese Wagen werden ausschl. vom
Ministerium für mllitärische Angeleegnheiten, Abteilung Kraft¬
fahrzeuge, ausgestellt. Die Kennzeichen sind von dem zuständigen
Bezirksamt unter Vorzeigung der Zulaffungsbescheinigung und
des unterschriebenen Ausweises abzustempeln und zu registrieren.

Die Bestimmungen über die Führung besonderer Kennzeichen
bei Prüfungsfahrten — rote Balkenschrift auf weißem, rotgeran-
deten Grunde — werden durch vorstehende Anordnungen nicht be¬
rührt.

Die Ausgabe der besonderen Kennzeichen für die Prüfungs¬
fahrten der Kraftfahrzeuge der freien Republik Baden erfolgt
durch das Ministerium für militärische Angelegenheiten, Abteilung
Kraftfahrzeuge, bezw . der mit der Beausichtigung der Jnstand-
setzungsarbeiten beauflagen Stelle .

Ueber die Zuteilung von Gummibereifungen, Betriebsstoffen
usw. erfolgt besondere Anordnung ; bis auf weiteres ist der Be¬
darf beim Ministerium für militärische Angelegenheiten , Abtei¬
lung Kraftfahrzeuge, zu beantragen.

Ueber reparaturbedürftige bezw. unbrauchbare Kraftfahr¬
zeuge ist dem Ministerium für militärische Angelegenheiten , Ab¬
teilung Kraftfahrzeuge, sofort Mitteilung zu machen, welche als¬
dann die Reparatur bezw. den Umtausch des Kraftfahrzeuges ver-
anlaffen wird. 6102

Mische uorlWze Solfisregicnmg:
Der Präsident :

gez. Geiß .
Ministerium für mil. Angelegenh . :

gez. Brümmer .

Bad. bandeslheater zu Karlsruhe.
Spielplan vom 9. bis 15 . Dezember .

Die 13 Vorstellung der Montagsmiete „Zar und
Zi mm ermann " ftndet nicht am Montag, den 9. , sondern

.trat Dienstag , den 10. statt. Anfang 547. — Dienst. 10. (Mo . 13 .)
!,,Zar und Zimmermann "

, 547 bis n 1410 — Mitw. 11 ., 19 . Son .
-dervorst . Zum erstenmal: „Prinz Wagemut", Märchenspiel in vier
Bädern mit Ballet von Ernst Hartmut Egge, Musik von Artur
Finsterer, 5—Yß. Vorverkauf für die Platzmieter am Mont., 9.,
svorm. 10—11 Uhr ; allgemeiner Vorverkauf von Montag, den 9 .,
"nachm . 3 Uhr an . — Donnerst. 12. (Do . 14 ) „Die 5 Frankfurter ",
7—9. — Freit . 13 . (Sa . 13. ) „ Meine Frau , die Hofschauspielerin " ,
7—9. — Samst . 14., 20 . Sondervorst. „Prinz Wagemut" , 3— 546.
— Vorverkauf für die Platzmieter am Dienst., 10., vorm. 10—11 ;
allgemeiner Vorverkauf von Mittw . 11 ., vorm . 10 Uhr an . —
Sonnt . 15., 21 . Sondervorst. „Götterdämmerung"

, 545—-5410 . Vor¬
verkauf für die Platzmieter am Mont. 9., nachm . 3—i ; allgem .
Vorverkauf von Dienst. 10., vorm . 10 Uhr an . — Im Konzerthaus.
Samst . 14. „Die fdjöne Helena"

, 7 bis geg. 10. — Sonnt . 15.,
nachm. Yß Uhr, .Holenblut "

(70 Pfg . bis 3,20 Mk .), abends „Die
m Frankfurter ". ,548̂ 5410 Uhr . , . . . . . 6099

O
AttschWerki »

Karlsruhe.
Sprechstunde« r

Mi. u.Sa . 11 .50Uhr bis ILlSUHr
Geschäftszimmer: Sofienstr . 26

Mitglieder- Versammlung :
Jeden zweite « Mittwoch im
Monat in den „ Vier Jahres¬
zeiten "

, Hebelstr. 21 . 5194

Deutsihkl Mktallalbritervklbuud
Verwaltung Karlsruhe .

Ms auf weiteres ist das Büro Montags , Mittwochs
und Donnerstags von 9 bis 5 Uhr täglich für den all¬
gemeinen Verkehr geöffnet . Dienstags und Freitags
bleibt das Büro bis f» Uhr abends geöffnet .

An Samstage » wie bisher um 1 Uhr mittags » Die
Bibliothek ist Dienstags und Freitags abends von
5 bis 6 Uhr geöffnet.

Die Arbei sl isenunterstützung wird Freitags von
9 bis 11 Uhr , die Krankennnterstiitzung wird Sams¬
tags , vormittags von 9 bis 11 Uhr, ausbezahlt .

6079 Die Ortsverwaltung .

veutrclm Bauarbtittmrband
Verein Karlsruhe , Wilhelmstraße 47.

Die aus dem Heeresdienst entlaffenen Kollegen, welche vor
und während des Krieges Mitglied brzeichneter Organisation
gewesen sind , ersuchen wir , ihre Anmeldung sofort zu vollzie¬
hen und ihre Mitgliedsbücher in Empfang zu neinuen. Neu -
anmelduugen werden entgegengenommen im Büro . Dasselbe
ist geöffnet von morgens 8—1 Uhr und von 3—6 Uhr , Sonn¬
tags geschloffen. 6071

Die Vereinsleikung :
_

I . A.: Fr . Krebs .
_

Bekanntmachung .
Auf Befehl deS Ministeriums für militärische Ange¬

legenheiten sind die Mannschaften der Geburtsjahre 1896 bis
1899 sofort wieder einzustellen .

Gestellungstag für den Landwehrbezirk Karlsruhe ist
Mittwoch , den 11. Dezember 1918.

Es haben sich die Mannschaften aus dem Amtsbezirk Karls¬
ruhe beim B ^ irkskommcmdo Pforzheim , diejenigen aus
den Vezirksänrtern Durlach und Ettlingen beim Bezirks -
Kommando Bruchsal zu melden . Abfahrt der Züge auS
Karlsruhe und den von ihnen innerhalb des Bezirks durch¬
fahrenden Stationen ist unten angegeben . Als Fahrtausweis
gelten die Militärpapiere , sonst mündliche Angabe . - Zu ge-
stellen haben sich sämtliche Mannschaften , einerlei , welche
Entscheidung über ihre Dienstfähigkeit getroffen ist. Wer
glaubt , nicht marschfähig zu sein , hat dies sofort unter Bei -
fügung eines ärztlichen Zeugnisses dem hiesigen Bezirks -
Kommando zu melden . Ueber Befreiungsgesuche entscheidet
das Bezirks -Kommando Pforzheim bezw. Bruchsal .

Mundverpflegung für einen Tag ist mitzubringen .
Wer diesem Befehle keine Folge leistet , zieht sich die gesetz-

Aerztliche Anzeige .
Meine Sprechstunden finden jetzt Hon «

mit Lederbesatz znm Schn«- t» »-, , Dienstag * , Donnerstags and
tta , in allen Größen z«

Freitags statt (3Y4 bis 41/ , Uhr ),haben bei
TuAirvr Dr. Cramer &&" y Karlsruhe , Kriegstrasse 144.

HUarkgrafenafr » 22 .

PMdkkllkkfttMklW.
Am Mittwoch , 11 . Dez .

A A
1918 , vorm, von 9 Uhr und
nachm , von 2 Uhr an . findet
im Kaffenlokal des Leihhauses:
Schwanenftr. 6, 1 . Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 3530 bi« mit Nr. 5047

gegen Barzahlung statt.
Das Versteigerungslokal wird

V, Stunde vor Bersteigernngs-
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Dienstag ,
den 10. Dez . 1918 nachmittags
und am Versteigerungstage mor¬
gens geschloffen ; wird jedoch
nachmittags von V- 3 bis
5 Uhr geöffnet . 6080

Karlsruhe, 4. Dez . 1918.
Stadt. Pfandlethkaffe .

Hirschstraße 51 b.
^ Sprechstunden : 3—5 Uhr . 6006 ^

HMmkksKM .
Auf Grund der Verordnung des Rates der Volksbeaus ,

fragten und des Staatssekretärs des Reichsarbeitsamts vom
22. November 1918 unterliegen vom 2 . Dezember 1918 ab
Betriebsbeamte , Werkmeister und andere Angestellte in ähn-
lrcher gehobener Stellung , Handlungsgehilfen , Gehilfen in
Apotheken , Bühnen - und Orchestermitglieder , Lehrer und
Erzieher der Krankenversicherungspflicht , wenn ihr regel-
niätziger Arbeitsverdienst — einschließlich der Teuerungsbei¬
hilfen , Kriegszulagen und sonstiger Nebenbezüge — nicht
mehr als 5000 Mark Entgelt beträgt .

Die Anmeldung dieser Personen hat , soweit sie nicht be¬
reits nach ftüheren Bestimmungen der R .V .O . erfolgt sind,
bis spätestens 14. Dezember 1918 zu geschehen .

Für die zur Weiterversicherung und zum Beitritt berech-
tigten Mtglieder gelten vom 2 . Dezember 1918 ab folgende
Bestimmungen :

Die Weiterverficherung nach 8 11 der Satzungen hat in
der während der Pflichtmitgliedschaft bestandenen Lohnstufe
zu erfolgen : nur mit besonderer Zustimmung der Kassen¬
vorstände kann das Mitglied in eine niedere Lohnstufe über¬
treten .

Die seit Beginn des Krieges wegen des Ueberschreitens
der Einkommensgrenze von 2500 Mark aus der Kasse aus¬
geschiedenen Mtglieder , ebenso die beitrittsberechtigten Ver¬
sicherten, deren Mitgliedschaft infolge Ueberschreitens der
Einkommensgrenze von 4000 Mark erloschen ist, haben , so¬
weit nicht ihre Anmeldung als Pflichtmitglied in Betracht
kommt , die Berechtigung , bis spätestens 13. Januar 1919
wieder ihre Weiterversicherung zu beantragen . Bei der An-
tragstellnng ist ein ärztliches Gutachten vorzulegen : eine Er¬
krankung , die beim Wiedereintritt bereits besteht, begründet
für diese Krankheit keinen Anspruch auf Kassenleistung .

Karlsruhe , den 7. Dezember 1918 . 6095

Derwaltungsdirektion :
Sigmund .

PrivitfMgeseWaft in Karlrrnhe.
Die Dividende für das Jahr 1918 ist vom Ausschuß wie

in den Vorjahren auf 8 Prozent des Zinsguthabens festge¬
setzt worden .

Auf das Jahr berechnet ergibt sich daraus für alle cun
Jahresschluß vorhandenen Sparguthaben eine Gejamtver -
zinsung von

4 Mark 32 Pfg . vom Hundert .
Die Sparbücher sind satzungsgemäß zur Zins - und Divi -

denden -Gutschrift auf Jahresschluß vorzulegen .
Soweit rn diesem Jahr keine Einlagen oder Rückzahlun¬

gen mehr beabsichtigt sind, können die Sparbücher schon von
jetzt ab in unjeren Geschäftsräumen abgegeben werden .

Karlsruhe , den 6. Dezember 1918. 6081

_ Der Verwalkungsrak .

liche Strafe zu.
ab Karlsruhe

Durlach .
. I 00 nachm .

/ I “ .• >1" .
Weingatten

(
1"
150

an Brnchsal . . . 2°‘

ab Karlsruhe .
„ Durlach . . .

„ Grötzingen . .

, Berghausen .

, Söllingen . .

, Kleinsteinbach

, Wilferdingen .

„ Königsbach .
an Pforzheim .

6097
11 " vorm.

f11 »a

{
12°®
12°*

/ 1211
' V12 “

/ 12 **
• 112 »

/ 12»
• U2 S*

/ 12"
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Aue b . Durlach .
Umteigerimg.

Frau Friedericke Möffinger Witwe , Aue» Wald-
hornstr. 70 . läßt am kommenden Dienstag , den 10 . Dez.»
vorm . 9 Uhr, in ihrer Behausung folgende Fahrniff « gegen
Barzahlung öffentlich versteigern:

Zwei Hobelbänke mit sämtlichem Schreinerwerk¬
zeug, mehrere Stämme Nutzholz (Kirschbanm ) ,1 Ladenschrank , 1 guterhaltener Smailherd ,
sowie neue Herrenkleider und sonst noch Ver¬
schiedenes.

^
12“
l °'nachm .
1» .

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Fleisches und der Wurstwaren für die

Kriegsküche Schlachthof ist für die Zeit vom 1 . Januar bis 31 .
Dezember 1919 zu vergeben .

Angebote sind verschloffen mit enffprechender Aufschrift bis
längstens

DemrerStaz, den 12. Dezember, vermittagS 9 Uhr ,
bei uns Moltkesttaße 6, woselbst die Lieferungsbedingungen ein-
gesehen werden können , einzureichen .

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vorbe¬
halten.

Karlsruhe , den 6. Dezember 1918.
. - Sstidt. Krstg-steisuatawit .

6096

SlaridesSmhauszüge der Stadt Karksru- e.
Eheaufgebote. Ludwig Beyersdorffer von Pfedelbach , Küfer

hier, mit Karoline Kaufmann von Haid . Heinrich Ewerbeck von
Brake, Lehrer in Pforzheim, mit Anna Prael von Frankfutt a . M.
Wilhelm Weißcrt von Maulbronn , Fnhrmann hier, mit Regina
Kleiner geb. Koller von Lödersdorf. t

Eheschließungen . Emil Linder von Teutschneureut, Zimmer- |mann hier , mit Teresia Linder geb . Strobel von Neibsheim . Hein¬
rich Eleve von Spiesen, Friseur hier , mit Luise Hauer von Zürich

Geburten . Anna Jda , V . Felix Weil, Zigarrensortierer.
Christine Elise Charlotte, V . Christian Philippi, Maurer . Ostat
Wilhelm , V . Friedrich Scherer, Werkaufseher. Otto Heinrich, V.
Jakob Heöbert , Schreiner . Lieselotte Franziska, V . Franz Hiß,
Bäckermeister . Walther Friedrich, V . Karl Daniel Huber, Ober¬
revisor . Ottmar Richard Fritz, V .Robert Schneider, Kaufmann.,Hans Wolfgang, V . Jakob Granat , Schauspieler. Ernst, V . Gg^Turner , Maler . Margarethe Elisabeth , V . Hermann Brehm,
Bize - Postdirekwr .

Todesfälle. Willibald Sachs, Möbelzeichner , ledig, 24 I . alt.
Luise Aydt , 79 I . alt , Witwe von Franz Aydt, Schuhmacher . Karo -, -
(ine Frei , 35 I . alt, Ehefrau von Christoph Frei , Fabrikarbeitc"Emma Steidinger, 28 I . alt, ledig , ohne Gewerbe. ^


	[Seite 738]
	[Seite 739]
	[Seite 740]
	[Seite 741]
	[Seite 742]
	[Seite 743]

